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As vor ein gefahrlicher Hazard iſt es
un doch wenn ungerathene Kinder ſich von
Qrdem Satan und ihren tollen Affecten ſo

weit verleiten laſſen daß ſie den Reſpect
 den ſie GOTT und dem vierdten Gebot

ſchuldig ſind aus den Augen ſetzen und

kein Bedencken tragen Alle Fluüche ruſten nch wider ſol
che Schlangen und Ottergezuchten die Gottliche Rache
verfolgt ſie die Seuffzer und Wunſche der Eltern drucken
ſie und ein jeder Orth der Welt,wo ſie ſich nur hinwenden
iſt ihnen ein offner Schlund darinne ſie ihr Verderben
finden und den Lohn ihres Frevels daſelbſt erwarten müſ
ſen Jch weiß am beſten wie es denen Kindern zu ge
hen pfleget die da ihrer unordentlichen ugend -Hitze
mehr Klugheit als den wohlgemeynten Befehlen ihrer
Eltern zutrauen und die eine ungezahmte Freyheit hoher
als eine vernünfftige Erziehung ihrer Vorgeſetzten ſchatzen
Jch dencke noch wohl daran was meine unbeſonnene Con
duite die ich ehemahls gegen meine Eltern bezeiget vor
uble Suiten nach ſich gezogen und ich kan vor aller Welt
bezeigen daß von der Zeit an da ich auß meines Vaters
Hauſe gegangen weder Stern noch Glück gehabt habe
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Und ach wolte der Himmel daß ſich die unverſtandige Ju
gend an meinem Exempel ſpiegeln und durch meinen
Schaden klug werden mochte Oder wolte GOTT daß
zum wenigſten ein jeder der einmahl auf ſolchen verkehr
ten Sinn gerathen bald zur Erkanntniß ſeines Fehlers
kommen und ſein Verbrechen noch in der Zeitlichkeit buſ
ſen mochte damit ihn die Rache des erzurnten GOTTes
nicht auch in der Ewigkeit treffen ſondern er mit mir noch
in der Zeit Vergebung erlangen und dereinſt in dieſen gluck
ſeligen Wohnungen einen Platz neben mir einnehmen mo
ge Ach mein lieber Vater wenn ich doch noch ſo gluück
lich ſeyn ſolte daß ich dich einmahl allhier im Reich der Tod
ten antreffen konte Jch wolte mir ein Vergnugen draus
machen wenn ich dir die im Leben angethane Beleidigun
gen nochmahls abbitten,und vor deine bereitwillige Verzeih
ung kindlichen Danck abſtatten konte Jch will michauf
machen und zuſehen ob ich deinen Auffenthalt ausforſchen
und dich finden kan weil ich mir nicht ohne Urſach flattire
daß du mich jetzo mit noch groſſerer Tendreſſe als ehe—
mahls im Reiche der Lebendigen umarmen werdeſt

Das waren die Penſeen welche jungſtens Voluptuoſo hatte
der die erſten Tage ſeines Lebens als ein ungerathener und boſer Sohn
zugebracht endlich aber ſich bekehret und dahero eine Stelle unter
den gluckſeeligen Einwohnern des Reichs der Todten erhalten hatte
Dieſer war eben geſchafftig eine kurtze Recapitulation ſeines ehemahls
gefuhrten Lebens-Lauffs anzuſtellen als er von dem Patriarchen Joſeph
ohngefahr behorchet und mit folgender Anrede aufgehalten wurde
Mein Freund ſo viel ich auß euren Diſeurſen urtheilen kan muſt ihr
euren Wandel im Reich der Lebendigen eben nicht allzu loblich gefuh
ret haben weil euch die Reue noch jetzo druber ankommt und euch das
betrubte Andencken deſſelben im Reiche der Todten noch nicht verlaſſen
will Vergonnet mir doch zu fragen wer ihr ſeyd damit ich wiſſen
moge wer jo glucklch geweſen daß er bey ſolchen Umftanden dieſe
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gluckſeelige Wohnungen betreten und noch vor ſeinem Ende ein Mittel
dem ewigen Verderben zu entgehen erfinden koflen Um euch dazu um ſo
viel eher zu parfvadiren will ich euch meinen Stand ebenfals nicht ver
halten und ſolt ihr demnach wiſſen daß ihr den Patriarchen Joſeph vor
euch ſehet der in den Geſchichten des Alten Teſtaments ſehr beruhmtiiſt
und euch vielleicht ebenfals nicht gantzlich unbekandi ſeyn wird

VOLUPTVOSO Ich habe zwar in meinen jungen Jahren
aus der Bibel wenig Wercks gemacht und war mir angenehmer Tag
und Nacht in einer verliebten KRomaine als wie eine viertel Stunde in
der Schrifft zu leſen daher mir die Geſchichte Altes Teſtaments
eben ſo bekandt nicht ſind Doch ward ich durch Gottliche Regierung
in meinem Alter gantz anders Sinnes und daher habe ich auch nachge
hends von eurer Perſon mehr Wiſſenſchafft erlanget Jch erfreue mich
dannenhero uber das Glucke mit euch in einen Diſcours zu gerathen
um nun eurer erſten Frage eineGzenuge zu thun ſo wiſſet daß mein Nah
me Voluptuoſo heißt und von meinen ubrigen Umſtanden kan ich euch
keine beſſere Nachricht geben als wenn ich kurtzlich ſage daß ich in der
Welt ein Menſch geweſen der in ſeiner Jugend weder von der Religion
noch Gottesfurcht Profesſion gemacht ſondern mit den wilden Ganſen
in die Wette gelebet und mit einem Wotte einen vollkkommenen Athe

um practicum agiret habe Aber mir iſt die Gnade wiederfahren daß
ich noch zu rechter Zeit wie ein Brand aus dem Feuer geriſſen worden
und mich noch vor meinem Ende durch wahre Buſſe zu GOTd bekeh
ren konnen

IOSEPH Jch erſtaune recht wenn ich nur den kurtzen Jnn
halt von eurem gefuhrten Lebens Lauf anhore und muß mich nur wun
dern wie vernunfftige Menſchen das naturliche Licht ihres Verſtandes
ſo ſehr verdunckeln laſſen konnen daß ſie bey der kurtzen Zeit ihres Le
bens nicht in die Ewigkeit hineinſehen und bey Betrachtung ihrer
ſterblichen und verweßlichen Glieder nicht an die Unſterblichkeit ihrer
Seelen gedencken und ſich dadurch von einem uppigen und ruckloſen
Leben zurucke halten laſſen welches ihnen doch ſonſt nothwendig eine
unſeelige Ewigkeit prophezeyen muſte Aber was machts Junge Leu
te mevnen dergleichen verdrießliche Reflexiones haben ſie nicht nothig
Einigen werden unter dem Prætext einer raiſonablen Freyheit zu phi

loſophi



io2 156
loſophiren ſchon in ihrer zarten Jugend ſolche Atheiſtiſche Principia
eingepfläntzet daß ſie weder Himmel noch Holle weder GOtt noch Teuf
fel glauben und weder eine Aufferſtehung der Todten noch Unſterblich
keit der Seelen ſtatuiren wollen und daher kommts daß ſie ſich einen
Himmel auf Erden zimmern und von dem Zukunfftigen nichts horen
wollen ſondern alles was man ihnen davon vorſagt vor ſcholaltiſche
Grillen und alte Weiber-Fratzen halten Andere die unter ſolche ver
fuhreriſche Lehr-Meiſter nicht gerathen empfinden zwar in ihren Gewiſ
ſen Uberzeigung genug von dem was man ihnen von einem andern Le
ben vorprediget aber das Vergnugen dieſer Welt welches ſie in all
zugroſſen Uberfluß genieſſen verkleiſtert ihnen die Augen und bezaubert
ihre Sinnen daß ſie an das zukunfftige Leben nicht gedencken vielweniger
ſich dazu bereiten konnen und alſo die Straffe und den Fluch hauffen
der ſie einmahl daſelbſt treffen wird Die meiſten aber getrauen ſich
zwar nicht an der Gewißheit eines andern Lebens zu zweiffeln vielwe
niger die Errinnerung deſſelben gantzlich aus dem Sinne zu ſchlagen
und tragen auch wohl ein warhafftiges Verlangen einmahl der ſeeli
genEwigkeit theilhafftig zu werden allein ſie ſchieſſen doch darinne vor dem
recht.n Ziel vorbey daß ſie ſich von der ungeraumtenræſlumtion verfuh
ren laſſen olange man noch jung ſeh habe man nicht nothig ſich mit ſolchen
verdrießlichen Grillen zu plagen vor die grune und muntere Jugend
ſchicken ſich dergleichen ernſthaffte Penſeen nicht es ſeye alsdenn Zeit
genug an das Sterben und an die Ewigkeit zu gedencken wenn die
Haare grau werden und der Fuß dem Grabe zueilet daher konne es
nicht ſchaden wenn man des Leibes brauche weil man jung ware
ber wohl ein unſecliger Hazarch wenn man was waget das eher zu
verſpielen als zu gewinnen ſtehet und da der Verluſt auf die Ewigkeit
angeſehen iſt Jhr habt von Gluck zu ſagen mein lieber Voluptuoſo
daß ihr das Spiel der Sunden noch zu rechter Zeit abgebrochen und
nicht durch langeres Anhalten dieſe eure Gluckſeelige Wohnung ver
ſchertzet habet

VOLUPTVUOSO Jgjbhr raiſonirtt gantz recht Ehrwurdi
ger Vater und ware zu wunſchen daß die Einwohner des Reichs der
Lebendigen dieſen Lehren folgen mochten aber weil wir doch dieſelben
nun nicht mehr beſſern und erbauen werden wir aber derſelben nicht
mehr bedurffen aljo geſchahe mir ein Plailir wenn ihr mir dievornehm
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ſten Umſtande eures Lebens-Lauffs erzehlen wollet weil ich an euren
exemplariſchen Wandel einen vollkommenen Gegenſatz von dem mei
nigen zu finden hoffe

JOSEPH Wenn ich euch damit dienen kan ſo bin ich dar
zu gantz geneigt und will ich euch zum wenigſten meine merckwurdig
ſten Fata erzehlen Von meinen Eltern darff ich nicht viel weülauffti
gts melden weil ſie ohnedem bekand genug darum ſage nur kurtzlich
ſo viel Mein Vater war der Patriarche Jacob ein Sohn lſaucs
und Enckel Abrahams meine Mutter aber war Kahel eine Tochter
Labans aus Meſopotamien Der Ort meinerGzeburth war die bekand
te Stadt Haran in Meſopotamien wo ſich mein Vater Jacob damahls
bey ſeinem Schwieger-Vater Laban befand und die 14 Dienſt-Jahre
die er ihm um Rahel angelobet außhielt Daſelbſt bin ich im Jahr
der Welt 2230 und vor Chriſti Geburth r734 auf dieſe Welt gebohren
worden Meine Geburth war meinen Eltern um ſoviel angeneh
mer je langer ſie nach derſelben geſeuffzet indem meine Muttsr Kahel
lange Zeit unfruchtbar und ich der erſte geweſen der ihren Leib aufge
ſchloſſen und ſie von dem bisher gehabten Leid befrevet hat Nicht lan
ge nach meiner Geburth verlieſſen meine Eltern Meſopotamien Jacoh
verließ das Hauß Labans wo man nicht recht treu und redlich mit ihm
umgieng und verfugte ſich wieder nebſt mir ſeinen Weibern und
meinen ubrigen Geſchwiſtern zu ſeinem Vater lſaac ins Land Canaan
Hieſelbſt nun richtete mein Vater nachdem lſaac geſtorben Elau aber
mit ſeiner Familie von ihm geſchieden ſeine aparte Oeconomie auf
Dieſe beſtund nun meiſtentheils in Vieh-Zucht welches damahls die
profitableſte Handthierung war und davon mein Vater gantze Heerden
aufzog und dieſelben theils von meinen Brudern theils von fremden
Knechten bald an dieſem bald an jenem Ort auf die Weide treiben ließ
Jch nun vor meine Perſon war ausgenommen Benjamin der jung
ſte unter meinen Brudern und daher kam es daß ich mit ihnen in der
Viehzucht nicht gleiche Dienſte thun konte ſondern meine Jugend meiſten
theils in meiner Eltern Hauſe und in ihrer Geſellſchafft zubrachte Meine
Mutter Kahel muſte zwar gar bald von dieſer Welt Abſchied nehmen und
ich noch in meiner zarten Kindheit zu einer Mutterloſen Wayſe werden
Denn die Geburth meines lieben Bruders Benjawins koſtete ihr das
Leben und dadurch ward ihr Woehen-Bette in einen Sarg verwan
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delt Meinen Bater Jacob aber ließ mir GOtt langer am Leben und
weil ich taglich um ihn war und er bey meinen heran nahenden Jah
ren ſolche Neigungen und Paſſiones bey mir merckte die den Willen
GoOlttes und ſeinem Wunſch gemaß waren ſo zog ich dadurch ſein
Hertz nach und nach ſo feſte an mich daß er mich von Grund der
Seelen lieb hatte und ohne meine Gegenwart faſt nicht leben konte
ja er hielt von mir mehr als von allen meinen Brudern

VOLUPTOOSO NMir iſt einmahl von jemand geſagt
worden euer Vater Jacob hatte euch deßwegen ſo lieb gehabt weil ihr
eurer verſtorbeuen Mutter Kahel ſo vollkommen ahnlich geweſen und
da ihm dieſeloe ſo balo durch den Todt entriſſen worden ſo habe er
auf euhh als ihr lebendiges Ebenbild eine jo groſſe Liebe geworffen

JOSEPH Jch will zwar nicht in Abrede ſeyn daß dieſes et
was mochte contribuiret haben indeß aber ſo hatte wohl die Liebe mei
nes Vaters zu mir noch viel andere Urſachen etliche habe ich auch be
reits gemeldet eine ſtarcke Kailon aber mochte auch wohl dieſes ſeyn weil
etliche unter meinen Brudern ſich nicht eben allzu loblich auffuhrten
und offt ſolche Streiche ausgehen lieſſen dadurch die grauen Haare
meines Vaters manchmahl ſehr betrubet wurden Jnſonderheit gieng
mein alteſter Bruder Ruden ſeinem ubrigen Geſchwiſter mit ſchlechten
Exempel vor indem er kein Bedencken getragen ſeines leiblichen Ba
ters Lager zu beſudeln und ſeine unzuchtige Begierden in den Armen
einer ſeiner Kebs-Weiber der Bilha zu ſtillen

VOLUPTVOOSO Behuüte der Himmel das iſt ja eine vie
hiſche und recht unmenſchliche That ich bin zwar in meiner Jugend ein
boſer Bube und ein rechter Ausbund von loſen Schelmen gewejen aber
auf ſolche Ruchloſigkeit bin ich doch niemahls gerathen daß ich das Ehe
Bette meines Vaters beflecket hatte und ich entſetze mich recht derglei
chen von einem Sohn eines frommen und heiligen Vaters zu ver
nehmen

JOSEPE Freylih iſt es eine recht entſetzens wurdige That
indeß muſte ſich doch mein Vater in dieſes HaußCreutz finden und die
Rache dem Himmal uberlaſſen Er hatte doch dabey den Troſt daß
er an mir ein wohlgerathenes Kind fand und an meiner Gottesfurcht
und Frommigkeit ſeine Freude haben konte Nun bemuhete er ſich

zwar
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zwar ſeine deßhalben zu mir tragende Liebe einiger maßen zu verber“
gen aber er konte dieſelbe doch ſo nicht cachiren daß nicht ſowohl ich
ſelbſt als meine andere Geſchwiſter ſelbige ſolten gemercket haben
Meine Bruder muſten die meiſte Zeit des Tages auf dem Feloe bet
dem Vieh zubringen und daſelbſt Froſt und Hitze ausſtehen ich aber
blieb zu Hauſe bey meinem Vater ſaß auf ſeinem Schooße und lag in
ſeinen Armen ausgenommen wenn ich zuweilen des Tages ein paar
Stunden aufs Feld geſchicket wurde daß ich zuſehen muſte was ſie
machten und auch nach und nach das Hirten-Handwerck begreiffen
mochte Meine Bruder muſten ſich mit einem ſchlechten Habit und orci
nairen HirtenKleidern befriedigen mir aber ließ mein Vater einen ſcho
nen bunten Rock machen und ließ mir auch ſonſt allerhand andere )ouce

urs genieſſen daraus ein jeder ſchlieſſen konte daß ich ſein SchooßKind
ſey Dasß nun ſolches alles bey meinen Brudern ohne Jaloulie nicht
habe abgehen konnen ſolches iſt leicht zu erachten ſie fiengen an mich
deßwegen zu beneiden ſie wurden mir gram und warffen mit der Zeit
einen ſolchen Haß auf mich daß ſie mich nicht einmahl freunduch an
ſahen geſchweige ein gut Wort mit mir reden konten

VOLUPTVUOSO Scolten ſie nicht etwan von eurer Stieff
Mutter Lea ein bißgen ſeyn auffgehetzt und der Groll gegen euch in
ihrer Bruſt dadurch entſtanden ſeyn Denn der muß es doch ohnfehlbar
verdroſſen haben wenn ſie geſehen daß Jacob zu den Kindern Rahel
mehr Liebe als zu den ihrigen getragen denn Stieff-Mutter pflegen
den Kindern erſter Ehe insgemein nicht allzu grun zu ſeyn

IOSEPH Jch kan zwar meiner Stieff-Mutter Lea ſolches
nicht beweiſen doch will ich eben nicht davor ſchweren Dim aber
mag ſeyn wie ihm will gnug meine Bruder waren mir todtfeind wo
ſie mich ſahen da honeten und ſpotteten ſie meiner ſie ſtieſſen mich aus
einem Winckel in den andern und thaten mir mit einem Wort ſo viel
Tort und Hertzeleid an als ſie nur erſinnen konten

VOLUPTVUOSO Haättet ihr denn nicht bey eurem Vater
deßhalben Hulffe und Zuflucht ſuchen konnen ich ſolte meynen wenn
er euch ſo wie ſeinen Augapffel geliebet er wurde euch ja wohl ſecunciret

und wieder eure neidiſche Bruder geſchutzet haben

lill IOSEPH
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1OSEPH Allerdinags konte ich bey niemand anders als bey

ihme Schutz ſuchen Jch ließ zwar anfangs alles uber mich gehen und
weil ich gedachte meine Feinde mit Sanfftmuth zu uberwinden ſo trug
ich nicht einmahl Verlangen nach einer Satisfaction allein da ihr Wu
ten zu ſehr uberhand nam ſo ward ich genothiget meinem Vater ſol
ches zu klagen Er ließ es auch in gebuhrenden Verweiſen und ernſt
lichen Beſtraffungen nicht ermangeln allein weil ihrer allzuviel waren
ſo konte ers mit ſeiner vaterlichen Auroritat ſo weit nicht bringen daß
ich vor ihren Nachſtellungen gantzlich ware ſicher geblieben zumahl
da noch unterſchiedene andere Umſtande zuſammen kamen wodurch ih
re Gemuther gegen mich noch mehr erbittert wurden Denn als ich nun
mehr ohngefahr das r7te Jahr erreichet und mich mein Vater tuchtig
rrachtete einer beſondern Herde vorzuſtehen ſo muſte ich mich auch ap
pliciren zuweilen en Compagnie meiner Bruder das Vieh zu
weiden Weil ich nun auf dieſe ArtGßelegenheit hatte offter um ſie zu
ieyn ſo hatte ich zugleich auch das Malheur daß ich ihre lntriguen ſo
nie ſpieleten ihre Ungerechtigkeit die ſie auf fremden Feldern und an frem
den Heerden verubten ja auch ihre ubrige Boßheiten und Frevelthaten

womit ſie die Zeit zubrachten deſto beſſer oblerviren konte Nun in
clinirte mein Naturell gar nicht darzu daßich dergleichen unverantwort
liche Dinge hatte mit machen vielweniger verſchweigen und ſie dadurch
in ihrer Boßheit verſtarcken ſollen ſondern ich war viel zu gewiſſenhaft
ieh reprochirte ſie nicht nur nach dem Vermogen daß mir meine Ju
gend darreichte ſondern ich entdeckte auch meinem Bater wenn ich
Abends naeh Hauſe kam alles Haarklein was den Tag uber pasſiret
war Dadurchſetzte es denn den Abend nichts als derbe Reprimantlen
die wolten den guten Herren nicht in Kopff und weil ſie die Urfach
deſſen niemand anders als mir zuſchreiben konten ſo geriethen ſie mit
immer naher auf den Halß und ich muſte allemahl das Opffer ihret

Rache ſeyn
VOLUPTVUOSO Weann ihr einen ſolchen Blauſtrumpff

agiret und einen Verrather abgegeben ſo habt ihr euch nicht durffen
wundern laſſen daß man euch ſo mitgeſpitlet und ihr unter euren Bru
dern wie die Eule unter den Vogeln geweſen Denn wer wird das wohl
von ſeinem Collegen oder Cammeraden vertragen konnen daß er aus

der
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der Schule ſchwatze und alles was ins geheim pasfiret naehſagen
will Zu meiner Zeit wurde niemand eine Kanne Bier mit euch ge
truncken haben

IOSEPH Jbhr ubereilet euch mit eurem Judicio mein Freundt
derjenige iſt kein Verrather ſondern ein treuer Kneeht ſeines Herrn der
ſolche Dinge entdecket die zur Erzurnung GOttes zum Præjuditz ſei
nes Herren oder zur Beleidigung des Nachſten abzielen Weil nun
meine Bruder ſolehe Dinge verubeten die weder vor GOtt noch vor
den Menſchen zu verantworten waren ſo habe ich ſie mit guten Recht
eroffnen konnen

VOLUPTVUOSO Aber worinne beſtehen die Schandtha
ten die eure ſaubere Bruder verubet und weßhalben ihr ſie bey Jacob
ſo ſchlecht recommendiret habt Jch habe zwar einmahl etwas davon
gehoret aber ich habe es immer nicht glauben wollen nemlich eure
Bruder waren ſo gottloß geweſen und hatten ſo gar Sodomiterey ge
trieben und mit dem Vieh aus ihren Heerden zugehalten ſolche Din
ge habt ihr freylich nicht verſchweigen konnen

IOSEPEH Darinne thut ihr wohl meinen Brudern zuviel
und dergleichen Dinge habe ich von ihnen nicht oblerviret aber ſie
begiengen ſonſt Streiche die nicht hubſch waren und die ich alle meinem
Vater entdeckte Jch machte mir zwar dadurch viel verdrießliche Ge
ſichter indeß hatte ich doch mein Gewiſſen gerettet und beſaß da
bey den Vortheil daß ich von GOtt und meinem Vater wieder ihre An
falle eine ziemliche Zeit ſecundiret wurde Endlich aber ſchien es doch
als wenn ich noch einmahl ein Opffer ihrer rachgierigen Gemuther wer
den und ſie ihr Muthgen nach Hertzens-Wunſch an mir kuhlen ſolten
Und zwar muſte ich ihnen ebenfals durch meine Unſchuld und Auffrich
tigkeit ſelbſt Gelegenheit darzu geben Denn es fugte ſich daß ich eins
mahls ein paar gantz beſondere Traume hatte die ich des Morgens
in meiner Einfalt her erzehlete und mir nichts weniger als eine ſolche
Deutung wie ſie daruber machten vermuthete Erſtlich traumete mir
ich ware mit meinen Brudern auf dem Felde und zwar eben zu der
Erndte-Zeit da wir die uns von dem Himmel beſcheerten Fruchte ab
ſchneiden und in unſers Vaters Scheunen einſammlen wolten da
wir nun unſere Arbeit insgeſammt verrichtet und die Garben gebun

den
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den hatten deuchte mir als wenn ſich meine Garbe von ohngefahr auf
richtete und alſo eine lange Weile ſtehen blieb endlich richteten ſich zwar
die Garben meiner Bruder auch auf aber ſie neigeten und bucketen ſich
vor der Meinigen und es ließ nicht anders als ob ſie der Meinigen ei
ne Reverence machen und ſich gegen dieſelbe ehrerbietig bezengen wol
ten Dieſes war der erſte Traum den ich ihnen nach allen Umſtan
den erzehlete und mir dabey keinen ſo ſchlimmen Effect einbildete
Aber Himmel was hatte ich dadurch vor Oel ins Feuer gegoſſen
Meine Bruder machten uber dieſen Traum vor fich eine boſe Außlegung
und deuteten ihn dahin als ob unſere kunftige Fata dadurch waren
vorgebildet worden Was ſchryen ſie alle aus einem Munde ſolte
dieſer elende Wurm noch unſer Konig werden und der Jungſte von
unſern Brudern uber uns herſchen wollen ?2 das ſoll nimmermehr ge
ſchehen und wenn wir auch unſer Gut und Blut dran wenden ſolten
Nun waren mir zwar ſolche Gedancken damahls noch nie in den
Sinn kommen ich dachte auch nicht daß es ein Gottliches Prognoſti
eon ſey welches mir im Traum ware geſtellet worden indes warffen
dadurch meine Bruder einen Verdacht auf mich und wandten von der
Zeit deſto mehr Fleiß an wie ſie mir alle Hoffnung und Gelegenheit
zur kunfftigen Herrſchafft beſchneiden mochten

VOLUPTUOSO Eure Bruder muſfen aber ſehr einfalti
ge Tropffen geweſen ſeyn daß ſie von einen Traum ſo viel Weſens
gemacht und ſich daher ſolche bedenckliche Suiten vermuthet haben
Traum ſind Traume und wer darauff bauen will der verdienet un
ter der Rolle aberglaubiſchen Phanthaſten den oberſten Platz Wenn
ich in meinem Leben ein Traum-Buch zu Gefichte bekam ſo muſten
entweder Fidibus drauß gemacht oder es ſonſt zu Secreten Dingen
employret werden

IOSEPII Jh will mich zwar vor dießmahl wegen der Trau
me in keinen weitlaufftigen Diſcours einlaſſen weil mir vielleicht zu an
derer Zeit meine LebensBeſchreibung Gelegenheit geben wird davon
mit euch zu reden Allein ſo viel muſt ihr wiſſen daß es zu meiner
Zeit imit den Traumen eine gantz andere Beſchaffenheit als jetzo
zehabt habe und weil GOtt dabey offtermahls die.Hand mitim Spie
le gehabt ſie nicht allemahl ſchlechterdinges zu verwerffen geweſen
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Solches wuſten nun meine Bruder aus den Geſchichten unſerer Vor—
fahren gantz wohl dannenhero iſts ihnen ſo ſehr nicht zu verdencken
daß ſie daruber Reflexiones gemacht Wiewohl auch unter ihnen ſelbſt
einer war nemlich mein alteſter Bruder Kuben welcher ihnen zuredete
daß ſie doch auf Traume nicht achten ſolten und ſolches ſuchte er ihnen
ebenfalls mit einem Traume zu beweiſen den er zwar gehabt aber
doch darum wenig Wercks gemacht Es habe ihm nemlich als er
die Weide zu LSiehem neulich beſichtiget getraumet als wenn etliche
Fuchſe und Leoparden auf ihn loß gefallen und ihm das beſte Lamm
von der Heerde entfuhret und in die Wildniß hinein geſchleppet hatten
Er ware zwar nachgelauffen und hatte ſich bemuhet das Lamm wie
der aus ihren Klauen zu retten ſie waren ihm aber zu geſchwinde
geweſen daß er ſie nicht einholen konnen Als er aber zu andrer
Zeit wieder durch die Wildniß gekommen habe er das Lamm von ohn
gefahr wieder angetroffen aber er habe es kaum wieder erkant denn
das Lamm hatte ſeit der Zeit guldene Wolle bekommen und ihm habe
nicht anders gedaucht als oh er ihm die Wolle abgeſchoren und ſich
ein Kleid davon machen laſſen Gleichwie er nun dieſen Traum von
keiner Wichtigkeit hielte alſo wolte er die andern Bruder uberreden
daß ſie von dem Meinigen eben ſo urtheilen ſolten Aber alles war
vergebens contrair fie wurden in ihren Argwohn confirmiret als ich
zu anderer Zeit mit einem noch merckwurdigern Traum heraustuckte
da mir nemlich im Schlaff dauchte als ob Sonne Mond und eilff
Sterne vom Himmel herab gelommen und ſich vor mir gebeuget
hatten Dieſer Traum kam ihnen weit nachdencklicher als der Erſte
vor weil aber deſſen Deutung mit jenem auf eins hinaus lieff ſo ge
riethen nicht nur ihre erhitzten Gemuther noch mehr in Brand ſondern
ich muſte ſogar deßwegen von meinem Vater Jacob eine Reproche an
nehmen maſſen ſie ihm die Sache ſo odiös vorgebracht und die eilff
Sterne auf eilff Bruder Sonne und Mond aber auf meinen Vater und
Mutter gedeutet mich aber uberhaupt einer unbeſonnenen HerrſchSucht
und Begierde uber ſie zu befehlen beſchuldiget hatten Meinem Vater ver
gieng zwar der Zorn bald wieder weil er mit der Zeit mercken mochte daß
nicht bloß was naturliches ſondern was Gottliches dahinter ſteckte Mei
nen Brudern aber wolte der einmahl wider mich gefaßte Groll nicht aus
demHertzen weichen au contraire er wurtzelte taglich tieffer Von der

32 3 Zeit



 264Zeit an hatte ich keine gute Stunde mehr bey ihnen und ob ſie mir gleich

aus Furcht vor Jacob offentlich keine Gewalt anthun durfften ſo ge
ſchahe es doch heimlich ſie nenneten mich zum Spott nicht gnders als
den Traumer und Fabel-Hanß es war ihnen nichts empfindlicher als
daß ſie wie ſie ſich einbildeten einmahl meine Knechte werden und
mir als ihrem gebietenden Ober-Herrn dienen und gehorchen ſolten
dannenhero meynten ſie es ſey rathſamer mich bey Zeiten auf die Fin
ger zu klopffen und dieHoffnung zur Herrſchafft zu Waſſer zu machen
und wenn es auch mit Verluſt meines Lebens geſchehen ſolte Dieſer
ſchandliche Zunder nun glimmete in ihrer Bruſt ſo lange biß er end
lich in eine volle Flamme außbrach und wetzten den morderiſchen
Stahl biß er ihnen ſcharff genug dunckte mir ihn an die Kehle zu
ſetzen und in meinem Blute zu farben und hierzu muſte ihnen folgen
de Gelegenheit beforderlich ſeyn Es fugte ſich einsmahls daß die
Weide vor das Vieh um die Gegenden Hebrons ſehr knapp ward
und wir alſo die Heerden weiter hienaus und bis an Sichem hin
treiben muſten Daher kam es daß wir mit unſern Heerden nicht alle
Abend wieder zu Hauſe kamen ſondern zuweilen wohl oder Nachte
unſer Ovartier unterwegens nehmen muſten Als ich nun eben zu einer
gewiſſen Zeit wegen einer meinem Vater zugeſtoſſenen Unpaßlichkeit
zu Hauſe bleiben und ihm an die Hand gehen muſte geſchahe es daß
meine Bruder nach Sichem zu weiden ausgeſandt wurden Weil ſie nun
wieder Gewohnheit etwas zu lange auſſenblieben gerieth mein Vater
in Sorgen ob etwan denen Heerden oder ihnen ſelbſt ein Schade zu
geſtoſſen ſeyn mochte Jch erhielte dannenhero von ihm die Ordre
das ich hin nach Sichem gehen und mich ihres Zuſtandes erkundigen
ſolte Jch muß geſtehen daß mir die Befehle meines Vaters niemahls
zuwider geweſen und ich denſelben allemahl mit demgroſten Plaiſir nach
gelebet habe dißmahl aber kan ich nicht laugnen uberfiel mich ein Schauer

das Hertz fieng an in meinem Leibe zu klopffen und es ſchwante mir
ein Ungluck vor deſſen Urheber ich nimmermehr meine Bruder gehalten
hatte Der Fuß zitterte mir zwar ziemlich da ich fortgehen wolte dem
ohngeachtet aber ließ ich mich doch nichts abhalten meines Vaters Be
fehl zu erfullen ſyndern machte mich auf den Weg meinen Brudern zu
zu prechen Jch verließ mich auf den Schutz GOttes und wuſte daß
mir ohne ſeinen Willen nicht ein Haar konte gekrummet werden drum
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wagte ichs getroſt drauf loß und ſetzte meinen March ohne Sorgen fort
Die unterſchiedenen Gedancken ſo mir unterweges einfielen waren
ſchuld daran daß ich irre gieng und des rechten Weges verfehlete Es
begegnete mir aber ein Mann den ſragte ich ob diß der rechte Weg
nach Sichem ware Er antwortete mit Nein und erkundigte ſich was
meine Verrichtungen daſelbſt waren und wen ich allda ſuchte Jch
berichtete ihm daß meine Bruder daſelbſt das Vieh huteten und ich
ſie beſuchen wolte Hierauf gab er mir zur Nachricht wie ich ſie zu
Sichem nicht antreffen wurde weil ſie die Heerden nach Dothan ge
trieben und ſchon ein paar Tage daſelbſt geweidet hatten Jch danckte
ihm vor den guten Beſcheid und nahm meinen Weg nach Dothan
zu Je naher ich hinzu kam je ſchwerer ward mir mein Hertz und
ſagte mir zum vorauß daß ich hier ſchlecht willkommen ſeyn wurde Und
wie hatte es auch wohl anders ſeyn konnen als daß mich eine Angſt
uberfallen muſſen denn eben dieſer war ja der fatale Tag der mich
nach dem Wunſch blutdurſtigerGemuther aus den Armen meines Va
ters und aus dem Reiche der Lebendigen hinweg reiſſen ſolte Eben
den Augenblick da meine Gedancken von einer ſolchen Schwermuth an
gefochten wurden da kochten die Hertzen meiner Bruder mit Eifft und
Galle ſie hielten einen Blut-Rath uber mich und falleten ein Urtheil das
mir das Leben abſprach So bald ſie mich nur von ferne komen ſahen
und an meinem bunten Rock erkanten daß ichs war ſo bald kam der
morderiſche Schluß zu ſeiner Reiffung den ſie ſchon bey vielen Jahren
her in ihrer Bruſt gegen mich geheget hatten Jhre erſten Worte wie
ſie mir nachgehends ſelbſt bekant waren dieſe geweſen Sehet da
kommt der Traumer her was wird der wieder vor eine Fabel und alt
WeiberMahrlein anzubringen haben freuet euch Bruder jetzt iſt er al
lein jetzt kan ihm Jacob nicht beyſtehen Nun haben wir ihn einmahl
in unſerer Gewalt nun konnen wir mit ihm machen was wir wollen
Die Gelegenheit muſſen wir nicht aus den Handen laſſen ſie kommt
nicht alle Tage wieder was fangen wir doch mit ihm an wir wollen ihm
ſeine Traume eintrancken er hat uns bishero damit Chagrin genug ge
macht und wir mochten vielleicht kunfftig noch mehr dergleichen zu ge
warten haben darum iſts am beſten wir ſchaffen ihn uns vom Halſe
da ſind wir aller Sorge loß und ſeine Traumereyen werden auf ein
mahl zu jſchanden Konnnt wir wollen ihn erwurgen und in ein Loch
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ſchmeiſſen und ihn ſo tieff einſcharren daß kein Hahn darnach krehen
ſoll Auf uns wird doch niemand deßwegen einigen Verdacht werffen
und wenn wir nachHauſe kommen und unſer Vater fragt nach ihm
ſo wollen wir thun als wenn wir nichts von ihm wuſten und ihn nicht
einmahl geſehen hatten wenn er nun ſpricht daß er ihn zu uns geſand
ſo woillen wir ihm weiß machen es konte wohl ſeijn daß ihn ein wildes
Thier unterweges angefallen und zertiſſen habe Soolte er ſich gleich
im Anfang ein wenig druber betruben ſo wird ſich der Gram bald wie

der legen und er wird uns alsdenn weit mehr lieben als jetzo da er
ſeine Vaterliche Liebe dieſem Traumer faſt gantz allein auffgeopffert
Das waren die gottloſen und thranniſchen Rathſchlage geweſen die ſie
uber mich gefuhret als ich noch etliche ioo Schritt von ihnen entfer
net war als ich nun naher zu ihnen kam hatte ich kaum ſo viel Zeit
daß ich meine auffgetragene Commislion ausrichten und ihnen entdecken

konte warum mich unſer Vater zu ihnen geſchickt ſiehe ſo waren ſie
alle mit erbitterten Geſichtern und grauſamen Mienen um mich herum
und erwieſen mir bey dem Willkom̃en ſchlechte Hofflichkeit Der eine
faßte mich mit den Handen ſo bardariſch an als wenn er mich den Au
genblick erdroſſeln wolte. der andere hob ein blinckendes Meſſer der
dritte ſeinen Hirten-Stab auf und ich dachte nicht anders als daß ſie
dieſen Augenblick mit mir das Garaus ſpielen und meine Seele in die
Ewigkeit perſchicken wolten Mein Leben hieng an einem ſeidenenFa
den es war zwiſchen mir und dem Tode nur noch ein Schritt ubrig
und ihre wutende Begierden wurden mich ohnfehlbar noch vollends auf
geopffert haben wenn nicht der Himmel ſeine Hande uber mich ausge
breitet und in dem Hertzen meines alteſten Bruders Ruben noch ein
wenig Barmhertzigkeit ubrig gelaſſen hatte Dieſer als er ſahe daß
ich mich ſo jammerlich geberdete und meine Unſchuld mit Thranen und
Seuffzen ſo beweglich vorſtellte ward er wehmuthig er gieng in ſich
und es kam ihm ein Entſetzen an daß er ſeine Hande mit ſeines Bru
ders Blute beſudeln ſolte drum bekain er ein Mitleiden gegen mich und
ſonne auf Mittel wie er mein Leben aus den Handen meiner blutdurſti

gen Bruder retten mochte Er that ihnen dannenhero den Vorſchlag
wie ſie ſich zwar wohl an mir rachen aber doch dabey meines Bluts
verſchonen und nicht eine ſo Himmelſchreyende Sunde auf ſich laden
ſolten Dabey zeigte er ihnen einen gewiſſen Brunnen darinne zwar

kein
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kein Waſſer der aber ſo tieff war daß man allein ohne eines andern
Hulffe nicht wieder herauß kommen konie in den ſolten ſie mich hinein
werffen und ſo lange liegen laſſen bis ich entweder verhungerte oder
von jemand anders gerettet wurde

VOLUPIUOSO Dieſer Vorſchlag laſt aber warhafftig
Wwæenig Mittleiden und Barmhertzigkeit von ſich blicken und euer Bru

der Kuben wird euch dadurch einen ſchlechten Gefallen erwieſen haben
indem mir es vor meine Perſon weit ertraglicher ſeyn ſolte mein Leben
in einem Augenblick durch das Schwerd zu verlieren als auf eine ſo
ſchmahliche und empfindliche Art Hungers zu ſterben

IOSEPEH Den auſſerlichen Anſehen nach mochte es wohl
freylich ſo ſcheinen als ob es Ruben nicht allzu gut mit mir gemeynet
hatte aber ihr thut ihm hierinne zuviel Denn er gab ihnen dielen Vor
ſchlag nur zu dem Ende daß er meinen Brudern in der erſten Hitze eine
Diverſion machen und zu meiner wurcklichen Rettung Z.it gewinnen
mochte Denn bey ſich hatte er die aufrichtige lntention daß er mich
aus dem Brunnen wieder herraus holen und zu meinem Vataer brin
gen wolte Er war auch ſo glucklich daß ſeine Propoſition anaehoret
mir das Leben geſchencket und ich nachdem ſie mir meine Ober-Kleider
ausgezogen in den gemeldeten Brunnen hinnein geworffen wurde weil
ſie ohnedem leicht urtheilen konten daß ichs ſo lange nicht machen ſon
dern garbald vor Hunger und Kalte crepiren und denen wilden Beſtien

zur Speiſe werden wurde Hier lag ich nun und krummete mich als
ein armer Wurm der unſchuldig mit Fuſſen getreten und um ſein Le
ben gebracht wird Jch hatte mit Vorſatz keinen von meinen Brudern
mit einer Miene beleidiget und muſte mich von ihnen ſo arauſam tracti
ren laſſen Jch war ihr Fleiſch und Blut und gleichwohl hatten ſte mit
einem gantz Fremden ja mit einem Vieh nicht barbariſcher und tyran
niſcher umgehen konnen Jch wunſchte dannenhero offt daß ſich nur
eine wilde und unvernunfftige Beſtie bey mir einſtellen mochte weil ich
gewiß verſichert war daß ein Lowe und Tyger mehr Mittleiden mit
mir haben und mich zum wenigſten mit ihren zum Zerfleiſchen gewohn
ten Zahnen zu einem baldigen Tode und zu mejnem Grabe befordern
wurden Nichts aber war mir bey dem allen empfindlicher als daß
ich nicht vorhero von meinem alten Vater Jacob mit einem brunſtigen
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Kuſſe Abſchied nehmen konte und ihn noch darzu mit einem fruhzeitigen

Dode bis ins Grab betruben muſte Jch ſchlug mannichmahl meine
ſchon halb gebrochene Augen gen Himmel und ſeuffzete mit Thranen
daß er ſich doch unſer erbarmen und mich entweder durch ſeine wun
derbahre Hulffe aus dieſer augenſcheinlichen Todes-Gefahr erretten
oder wenn ihm dieſes nicht gefiele meinen Vater bey dieſer Trauer
Poſt nicht ohne Troſt laſſen wolle Gleichwie nun unſre Sruffzer
wenn ſie anders aus dem innerſten der Seelen herſteigen und keinen
unbilligen und unvernunfftigen Wunſch zum Grunde haben niemahls
unerhoret bleiben und insgemein alsdenn wenn wir uns aller menſch
lichen Hulffe beraubet fehen der Himmel auf unſere Rettung am nach
drucklichſten bedacht iſt Alſo muſte auch dieſes vor dißmahl an mei
ner Perſon eintreffen Alle Hoffnung Troſt und Hulffe war jetzo vor
meinen Augen verſchwunden der herannahende Todt drohete mir ſchon
mit ſeinen bittern Vorbothen und meine grunende Jugend ſahe ſchon
die ſchwartze Todes Nacht vor ſich Aber ſiehe eben jetzo zeigete mir
der Himmel durch eine unbetrugliche Probe daß in den groſten No
then ſeine Hulffe nahe und auch ſeine Hand mir zu helffen noch nicht
zu kurtz ſey Denn es mujſte ſich durch ſeine unerforſchliche Fugung
gar bald ein Mittel finden wodurch ich aus dem furchtſamen Brunnen
mein Leben aber von den Handen meiner Bruder gerettet wurde Jch
hatte nur etliche wenige Stunden in meinen unverdienten Gefangniß
zugebracht als einige Jſmaelitiſche Kauffleute die Gegend bey Dothan
wo meine Bruder das Vieh weideten vorbey reiſeten welche von Gi
lead kamen um Balſam Myrrhen und andere Gewurtze nach Egyp
ten zu fuhren Als meine Bruder ſelbige zu Geſichte kriegten bekam
einer unter ihnen nemlich Juda einen Einfall der zu meinem Vortheil
dienete Er nahm einige von meinen Brudern auf die Seite und re
dete ihnen zu ob es nicht Sache ware daß man mich lieber dieſen
fremden Kauffleuten als einen Sclaven verhandelte als daß man mich
ſo elendiglich in den Brunnen verſchmachten lieſſe und an meinem To
de ſchuldig wurde Es ware doch gleichwohl eine Sache von groſſer
Importantz ſeinen leiblichen Bruder der mit ihnen aus einen Lenden
gezeuget worden ſo grauſam mitzuſpielen und man konte vielleicht mit
meiner Perſon noch ein hupſch Stucke Geld loſen Zudem ſo konten ſie
ihren Zweck dadurch eben ſo wohl erhalten ob es gleich nicht eben mit
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Verluſt meines Lebens geſchahe Denn wennich einmahl als ein Sclave
nach Egypten gebracht ware wurden ſie ſich vor mir nicht mehr zu furch
ten haben und die Luſt uber ſie zu herrſchen wurde mir von ſelbſten
vergehen Dieſer Vortrag fand bey den meiſten ſo ziemlichen lngreſs
und weil er mit mehrern plauſiblen Argumenten begleitet wurde con
fentirten ſie endlich alle darein biß auf den alteſten Bruder Ruben Denn
weil ihnen dieſer einmahl wegen meiner Perſon contradicret ſo traue
ten ſie ihm firner nicht und weil er ſich einmahl in den Verdacht der
Partheylichkeit geſetzet ſo ward auf dißmahi nichts mit ihm commwuni
eiret ſondern ſie ſchickten ohne ſein Vorwiſſen aus ihren Mittel etliche
Deputirten an die Jſmaelitiſchen Kauffleute ab die meiner Perſon we
gen mit ihnen ſprechen muſten Sie traffen auch gar bald einen Accord
und bekamen von den Jſmaelitern vor mich 2o Silberlinge Davor
war ich ihr Sclave und ſie nahmen mich mit ſich in Egypten Daß
es Ruben mit mir vorher nicht boſe gemeynet kan ich daraus ſchlieſſen
weil ich nachgehends erfahren daß er als der Abend angebrochen nach
dem Brunnen hingelauffen und mich heraus holen auch ſo lange an
derswo verbergen wollen bis er mich meinem Bater ſicher wieder ein
lieffern konnen Als er mich nun nicht gefunden iſt er mit weinenden
Augen zu den andern Brudern gekommen und ihnen geklaget
daß ich nicht mehr da ware Dieſe aber haben ihm bald aus dem
Traum geholffen und Nachricht gegeben wie es mit mir zugegangen
ihm auch dabey feſte eingebunden daß wenn er nicht mit mir glei
ches Tractaments gewartig ſeyn wolte er reinen Mund halten und
dem alten Vater nichts mehr von dem paslirten entdecken ſolte als
was unter ihnen abgeredet worden Dieſe ihre Abrede nun beſtand
darinne Sie hatten einen Ziegen-Bock von der Heerde genommen
ſelbigen geſchlachtet meinen Rock den ſie mir ausgezogen mit deſſen
Blut beſprutzet und ſelbigen durch einen fremden Bothen meinem Va
ter zugeſchickt ihn auch dabey fragen laſſen ob es nicht Joſephs Rock
ſey denn ſie hatten ihn auf demFelde gefunden und beſorgten daß ihm
etwan ein Unaluck zugeſtoſſen ſeyn mochte Mein Vater hatte den
Rock alſobald vor den Meinigen erkant und weil er ſich dergleichen
Grauſamkeit von meinen Brudern nimmermehr vermuthet hatte ſo war

er faſt perſuadirt daß mich ein wildes Thier zerriſſen und aus dem
hande der Lebendigen hinweggeriſſen hatte Sein Schmertz daruber
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war unbeſchreiblich und er hatte ſich eine lange Zeit faſt gar nicht zufrie
den geben wollen Meine Bruder aber waren deſto vergnugter weil
ihnen ihr Vorhaben ſo wohl gelungen und ſie doch dabey auſſer Ver
dacht geblieben waren Jch vor meine Perſon war nun mit denJſma
eliten auf der Reiſe nach Egypten begriffen allwo mir ein recht posſirlicher
Streich arrivnte den ich zu erzehlen nicht vergeſſen muß Die Jſpma
elitiſchen Kauffieute mochten ohngefehr etliche Meilen mit mir fortgerei
ſet ſehn al uns eine ziemliche Schaar Rauber und Spitzbuben auffſtieſſe

Sie hatten dieſelben noch nicht bald von ferne erblicket als ihnen
ſchon Angſt und Bange wurde und ſie in eine Furcht geriethen daß
ihnen nicht nur das ihrige geraubet ſondern wohlgar das Leben genom
men oder ſie zum wenigſten zu Selaven mochten gemacht werden Gu
ter Rath war theuer was allhier anzufangen ſed zu entfliehen war kei
ne Moglichkeit weil ſie uns ſchon gar zu nahe auf dem Halſe waren ſich

zu wehren war zu deſperat weil ſich ihre Menge allzu hoch belieff Es
befand ſich aber einer unter den Jſmaeliten welcher ein recht loſer Schelm

und auf alle loe Handel recht abgericht war dieſer hieß Mulai und
beſann ſich auf eine Liſt weſche die gantze Compagnie von der bevor
ſtehenden Gefahr befreyete Er gab nemlich ſeinen Geferthen den Rath

daß ſie mir dasjenige koſtbahre konigliche Kleid welches ſie dem Ko
nig in Egypten zum Geſchencke mitgenommen anziehen und mich auf
das beſte Pferd ſetzen mich mit einer Crone ſchmucken und einen
vergulbeten Bogen und Pfeil in dieHande geben ſolten er wolte alsdenn
voraus denen Raubern entgegen gehen und ihnen weiß machen daß
ſie den Gott Aoollo begleiteten auf die Weiſe hoffte er ſie alleſammt
von dem Anfall der Rauber freh zu machen Die Compasnie ließ
ſich ſeinen Vorſchlag gefallen und machtens ſo wie ers vor gut befun
den Hierauf ſonderte ſich Mulait von der Geſellſchafft ab und gieng
denen Raubern mit getroſten Muth entgegen Als er zu ihnen kam machte
er ihnen ein recht leltſames Compliment Er ſagte er ware ein Abge
ſandter von dem Gott Apollo der ſich vom Himmel herabgelaſſen und
in mnſchlicher Geſtalt bey nachfolgender Geſellſchafft befande Die
ſer lieſſe ihnen durch ſeine Perſon anbefehlen daß fie eiligſt vor ihm er
ſcheinen und mit gebogenen Knien ſeinen Befehl anhoren ſolten Die
Rauber mochten ſich zwar ſonſt um die Gotter wenig oder nichts bekum
mert ſondern vielmehr jederzeit nach einer reichen und austraglichen

Beute



 171 86
Beute getrachtet haben Dißmahl aber ſchien es doch als ob ſich ei
ne Ehr-Furcht und Keſpect vor demGott Apollo weil er ſo nahe war
ſich bey ihnen einfinden wolte Sie kamen demnach mit der aroſten Ehr
erbietigkeit und lagerten ſich um mein Pferd herum ihre erſte Bitte die
ſie an mich thaten war dieſe daß ihnen vergonnet ſeyn mochte meine
Fuß-Sohlen zu kuſſen Jch war zwar dergleichen Careſſen nicht ge
wohnt um aber das Spiel nicht zu verderben erlaubte ich ſolches und
gab ihnen darauf mit einer Majeſtatiſchen Mine den ernſten Be
fehl daß ſie ſich vey Verluſt meiner Gnade huten ſolten dieienigen Ge
genden zu verunruhigen welche ich mit meinen geheiligten Fußſtapffen
beruhret inſonderheit aber ſolten ſie die Felder zu Sichem und die da
ſelbſt weidende Hirten verſchonen und daſelbſt auf keinen Raub aus
gehen weil ich ſie ſonſt mit der allerempfindlichſten Straffe heim

ſuchen wurde Die Rauber waren zufrieden daß ſie mit einer ſo gna
 digen Audientz von mir dimittiret wurden ich aber konte mich nicht

gnug zu lachen daß ich als ein ohnmachtiger Sclave eine gantze Ban
de bewaffneter Manner furchtſam gemacht ja die gantze Geſellſchafft
war froh daß ſie einer groſſen Angſt entlediget worden und ſagten dem
Mauſai verbindlichen Danck daß er durch ſeine Klugheit alle Gefahr ab
gewendet hatte Unterwegens machten wir uber dieſe Avanture unſere
Reflexiones und kamen ohngehindert in Egypten an und ich vor mei
ne Perſon muſte gewartig ſehn was der Himmel daſelbſt uber mich
verhangen wurde Und gewiß das Guck vielte in dieſem Lande ſo wun
derlich daß die beſondere Zufalle wohl Erzehlenswurdig ſind Denn
ich muſte bald gute bald boſe Tage erleben bald fiena es an zu don
nern und zu blitzen bald klarte ſich das Wetter wieder auf bald ſaß
ich dem Glucke im Schooſfe bald trat es mich wieder mit Fuſſen es
gerieth qber durch Gottliche Fugung noch alles zu einem olchenAusgang
daß ich das Ende mit Ehren gecronet und vor einen Sclaven-Kittel
mich mit einem Purpur bekleidet ja mit Cron und Scepter ſchmu
cket ſehen konte Meine erſte Veranderung die in Egypten mit mir
vorgieng war dieſe daß ich alſobald einen neuen Herrn bekam und
von den Jſmaelitern an einen vornehmen Miniſter am Eayptiſchen
Hoffe nemlich an des Konigs Pharaonis oberſten Cammerer und
Hoff--Marchal mit Nahmen Potiphar als ein Sclave verkantftwur
de Hier bekam ich einen gantz andern Nahmen und mwurde nicht

Aaz Jolen



Joleph ſondern insgemein der Ekbræer genennet Mein Tractament
war nun zwar anfangs ſehr ſchlecht und mein Zeitvertreib noch ſchlech

ter maſſen ich als Leibeigener Sclave die ſaurſte und ſchwerſte Arbeit
verrichten muſte dennoch aber trug ich alles mit Gedult ich verlireß mich
auf GOTTund mein gut Gewiſſen und lebte der ſichern Hoffnung
daß weil ich nicht durch meine Schuio und Werbrechen in ein ſolches
Elend gerathen ich auch bald aus demſelben gerettet werden konte
Meine Hoffnung ließ mich auch nicht zu ſchanden werden und der mit
leidige Himmel konte meinen Jammer nicht länger ohne Erbarmung
anſehen Jch hatte die Ketten meiner Sclaverey eine kurtze Zeit getra
gen als mich die edle Freyheit ſchon wieder mit freundlichen Minen
anlachte Es mochte ſeyn daß mein Herr lPotiphar von meiner Le
bens-Art von meiner Auffuhrung und von meinem gantzen Weſen
Kundſchafft eingezogen oder ſelbiges vielleicht bey Gelegenheit ſelbſt
in Obacht genommen hatte weil ihm nun daſſelbe ziemlich wohlgefallen
ſs warff er eine gantz beſondere Gnade auf mich er gab Befehl daß
man mir die SelavenKittel abnehmen und mich vor einen Freygelaſ
ſenen erklaren ſolte Die grobe Arbeit ward mir benommen und ich
erhielt die Nachricht daß ich einen Leib-Bedienten von Potiphar abge
ben und ihm kunfftig bey Tiſche und in ſeinem Cabinet aufwarten ſol
te Dieſes war nun nach meinen damahligen Umſtanden ein ſehr pro
firabler Wechſel ich nahm ihn dannenhero mit Freuden an und ver
richtete mein neues Amt mit ſolcher Treue und Sorgfalt daß mein Herr
im geringſten keine Klage hatte ſondern in allen Stucken vollkommen
mit mir zufrieden war Ja welches noch mehr ich hatte die Gnade daß
als ich der Eghptiſchen Sprache recht kundig wurde ſich Potiphar ſehr
offt mit mir in einen beſondern Diſcours einließ und bald uber dieſe
bald uber jene Sache mein Gutduncken erforderte Wieil er nun bey
mir ein fahiges lngenium hurtigen Verſtand und uberhaupt ein gutes
Naturell mochte gemercket haben ſo reuete es ihm faſt daß
meine ſchone naturliche Gaben bey ſolchen geringen Bedienungen
perderben und verroſten ſolten und weil er mich zu was beſſers zu brau
chen geſonnen war machte er Anſtalt daß ich alle Tage etliche Stun
den zu den Egyhptifchen Magis oder Welt-Weiſen in die Schule gehen
und mich von ihnen in der aſtronomie Altrologie Geometrie Poli
tique Phyſique und andern Wiſſenſchafften intormiren laſſen muſte
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Mir war dieſes ein recht gewunſchter Handel denn ich hatte rechte extraor
dinaire Luſt was zu lernen und daher kam es auch daß ich recht zuſe
hins proſßitirte und meinen gnadigen Herrn taglich mit gelehrten und
geſchickten Diſcourſen entreteniren konte und mich derſelbe auf die letzt
nicht mehr als einen Diener oder Laquey ſondern als ſeinen Favoriten
und einen ſeiner vornehmſten Bedienten tractirte Ja ſeine Liebe und
Vertrauen zu mir erſtreckte ſich ſo weit daß er mich aller Auffwartung
befreyete und mir eine Station auftrug die ich auch in meines Vaters
Hauſe nicht beſſer hatte wunſchen konnen Er vertrauete mir die Sor
ge ſeines gantzen Hauſes an ich muſte ſein Verwalter und HaußVogt
werden alles muſte durch meine Hande gehen alle Einnahmen und
Ausgaben gehorten vor mich mit einem Worte die Adminiſtration
aller ſeiner Guter dependirte von meiner Auffſicht Jn dieſer mei
ner neuen Station that ich was meiner Pflicht und Gewiſſen zukam
ich verſaumte nichts was dem latereſſe meines Herrnbeforderlich war
doch aber hutete ich mich vor allem unbilligen Wucher und kineſſen wo
mit ſonſt mancher ungerathener Haußhalter feinem Herrn Nutzen zu
ſchaffen gedencket Dem ohngeachtet aber war bey meiner Haußhal
tung ein ſolcher Seegen und Vortheil daß meines Herrn Calſſe bloß
durch meine Hand um ein groſſes bereichert wurde Die Einnahmen
wurden vergroſſert und die Ausgaben verringert Summa ich hatte
alles auf einen ſolchen Fuß geſetzet daß mich ein jeder vor einen pertecten
HaußWirth pasſiren laſſen und Potiphar ſelbſten geſtehen muſte daß
ſo lange ich ſeiner Oeconomie vorgeſtanden er den Seegen GOttes
recht handgreifflich verſpuret hatte Nun hatte man meynen ſollen die
ſes wurde eine ſtarcke Recommendation vor mich geweſen ſehn und
mich in die Gnade meines Herrn ſo feſte geſetzet haben daß mich ſo
leicht niemand aus dem Sattel hatte heben konnen Aber gleichwie
das HoffGluck orcinair ſehr tuckiſch und unbeſtandig iſt und insge
mein von Neid Mißgunſt und Verfolgung begleitet wird alſio muſte
auch ich als ein annoch unwurdiger und unſchuidiger Hoffmann ſolehes
nur gar zu balde erfahren Die Sonne des Wergnugens ſchien mir
jetzo recht heiß auf den Rucken und den Augenblick fieng ein kalter Nord
Stern uber meinem Haupte an zu ſchimmern Jch dachte ich ſaſſe mei
nem Herrn jetzo im Schooſſe und ehe ich mich verſahe verſtieß er mich
von ſeinem Angeſicht Der Himmel hatte mein unter der Selaverey
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gehabtes Leiden etwas gemindert damit ich mich wieder erholen und
neue Kraffte ſchopffen mochte die auf mich wartende Unglucks-Pro
be deſto behertzter auszuhalten Denn es zog ein ſolches Wetter uber
meine Tugend auf welches wenn GOtt nicht mein ſonderlicher Beh
ſtand geweſen mich gar leicht hatte zu Boden ſchlagen konnen Es
war faſt ein Ungluck vor mich daß ich von der Natur wie mit herrli
chen Gemuths-Gaben alſo auch mit einer ſchonen und angenehmen
Leibes-Geſtalt war beſchencket worden und an ſtatt daß ſich andere
damit vielleicht wurden viel gewuſt und breit gemachet haben alſo hat
te ſie mir hingegen gar leicht zu meinem Falle gereichen konnen

VOLUPTUOSO Sbißt ihr denn wohl woher es kom̃en
daß nicht allein ihr ſondern auch unterſchiedene andere Perſonen von
eurer Fawilie insgemein von ſolcher ſchonen Leibes Geſtalt ge
weſen und deßhalben vor andern ſich mit ihren Geſichtern diſtingui
ren konnen Mir iſt zum wenigſten eine beſondere Kaiſon davon ge
ſagt worden Nemlich euer Uhralter-Vater Thara ſey ein Bildſchnitzer
geweſen und weil er ſeine Protesſion recht aus dem Grunde erlernet
ſo habe er ſolche ſchone und unvergleichliche Bilder hauen und ſchnitzen
konnen die ſo naturell geweſen als wenn ſie gelebet hatten Gleich
wie nun die Weiber insgemein wenn ſie ſchwanger gehen von ſehr
ſtarcker Impreilion ſeyn und inſonderheit die Tochter und Schwieger
Tochter des Inharæ dieſe ſchon geſhnitzte Bilder jederzeit vor Augen
gehabt und mit ſtarcken Keflexionen angeſehen ſo ſeh es kommen
daß ſie insgemein ſo lange die Bilder bey der kamilie geblieben ſolche
ſchone Geburthen zur Welt gebracht hauptſachlich aber ſollen diejeni
gen Gotzen welche eure Mutter Kahel ihrem Vater Laban entfuhret
ein rechtes Meiſter-Stuck von des Thara kunſtlicher Arbeit geweſen ſehn
und weil ſich Kahel Zeit ihrer Schwangerſchafft an degjelben verſehen
ſo habe ſie ein ſo ſchones Kind wie ihr geweſen zur Welt gebohren

JOSEPII Es kan wohl ſeyn daß dergleichen Dinge zur
Beſchaffenheit der Leibes-Frucht mannichmahl etwas beytragen indeſ
fen ob ich gleich von dieſer Sache aicht informirt bin io kan ichs euch
doch verſichern die gute Proportron und Taulle meines Leibes die
Schonheit meines Angeſichts und die Flammen meiner Augen waren

von
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von ſolcher Beſchaffenheit daß ſie auch unter dem verachteten Sela
venKittel hervor blitzten und hier und dar an dem Hoffe Pharaonis
einen Brand anrichteten Noch in meinem SclavenStande ſchickte
mir manche verliebte Dame einen charmanten Blick zu und gab da
durch zu verſtehen daß ſie mir zu tieff in die Augen gejehen und wenn
ſie nicht meine Ketten zuruck hielten ſie mir vielleicht ein geheimes An
liegen entdecken wurde Als ich nun vollends meine Freyheit erhielt
und mich nach Erfoderung meines Standes etwas proprer ausputzen
muſte hilff Himmel wie zog ich alsdenn die Augen des Frauenzimmers
auf mich da ſahe man erſt was hinter dem Ebraer vor ein Kerl ſteckte

und wie ſich die Egyptiſchen Cavalliers gegen mich verkriechen muſten
Jch verſichere euch wenn ich Luſt zu Converſation und dem Umgang
mit Frauenzimmer gehabt ich hatte mir nur eine nach meinem blaiſir
ausleſen durffen ich Aattire mir nicht ohne Grund die wenigſten wur
den mir einen Korb gegeben die meiſten aber ſich noch gratuliret haben
daß ſie von mir ſolten bedienet werden

VOLUPTUOSO Entweder die Dames in Eagypten muſ
ſen von verzweiffelt verliebter Complexion oder iht ein extraordiair
ſchoner Kerl geweſen ſeyn weil eure Perſon an dem Egyptiſchen Hoffe
ſo ein Auffſehen gemacht hat

IOSEPH Es kan wohl ſeyn daß meine Per'on nicht heßlich
geweſen davon habe ich auch bereits vorher Verſicherung gegeben daß
aber die Eghptiſchen Dames Fleiſch und Blut gehabt und nicht von
Stahl und Eiſen geweſen ſolches habe ich mehr als zu wohl erfahren
Die feurigen Blicke welche von allen Seiten auf mich loß blitzten und
die hauffigen Billetgen welche mir den Tag uber durch die Liebesam
baſſadeurs ins Hauß geſchickt wurden gaben mit oavon em zaitames

Zeugniß
VOLVUPTVUOSO Euv das ware eine rechte Sache vor

mich geweſen ich habe mein Lebtage das Frauenzimm  r gar zu lieb ge
habt wenn mirs nun vollends ſo gut worden ware daß ſie mir Liebes
Brieffgen ins Hauß geſand und mich zu einen verliebten Kendevous
invitiret hatten ey was wurde mir das vor eine Freude geweſen ſeyn
ich wurde mich brav getummelt haben doch wer weiß was ihr gethan

habt
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JOSEPE Bedhute der Himmel daß mir nur jemahls ein
eintziger Gedancke ſolte einaekommen ſeyn uber dergleichen Dinge ein
Vergnugen zu bezeigen Nein nein mein lieber Freund dergleichen
Meynung muſt ihr von mir nicht hahen Jch gehore nicht unter diejeni
gen Junglinge welche wie die geilen Bocke und unbandigen Hengſte
nach den Huren wiehern und ihren Saamen auf fremden Feldern
ausſtreuen oder ihre gantze Jugend mit Loffeleyen zubringen ſondern
die Schonheit meines Leibes war zugleich mit einer Schonheit der See—

len vergeſellſchafftet dieje ließ mich meine Jugend unbefleckt behalten
und alle Anfalle luſterner Weibs Bilder mu den Waffen der Keuſch
heit beſtreiten Dieſe mochtens auch ſo kunſtlich und liſtig anfangen
als ſie wolten meine Bruſt war jo unempfindlich als ein Stahl Cupi
do muſte alle ſeine Pfeile auf ſelbiger ſtumpff ſchieſſen und Venus ſelbſt
wurde mich nicht haben verliebt machen konnen wenn ſie auch alle ih
ren bezauberten Schmuck auf einmahl angeleget und ſich mir in ſelbi
gen prælſentiret hatte Mit einem Worte ich lehnte alle Verſuchungen
der Liede mit ſolcher Manier von mir ab daß meine Keuſchheit unbe
fleckt blieb und ich doch dabey weiter keine Gefahr lieff Endlich aber
tratt einmahl ein ſolcher kataler Periodus ein der mir ein groſſes Un
glucks-Wetter uber den Halß zog Denn der Huren-DTeuffel war nun
auch in eine ſolche gefahren die ich bisher vor eine keuſche Suſanna ge
gthalten und auf deren Keuſchheit ich Schloſſer gebauet hatte Die
ſes war meine eigene gebietende Frau meines Herrn lPotiphars Ge
mahlin Selicha der hatte bishero niemand zugetrauet daß ſie mit
ſoichen unkeuichen und unzuchtigen Gedancken jichwanger gienge viel
weniger dachte ich daß eben meine Pervn der Gegenſtand ihrer un
flatigen Begierden ſeyn zjolte ſondern weil ich nichts verdächtiges an
ihr merckte aieng ich gantz ohne Scheu mit ihr um confermte mit
ihr wenn es nothig war in Haußhaltungs-Sachen und ſie erwieß
wir auch vor ihre Perſon eben die Gnade deren ich mich von ihrem
Ehe-Gemahl otiphar zu ruhmen hatte Mit der Zeit aber wolte un
ſer offtmahliger Umgang andere Suiten nach ſich ziehen und ich merckte
daß ihre Liebe jo ſie mir erwieſen aus einem gantz andern Ovell her
floſſe als mir lieb war Ja ſie ſelbſt war in die Lange nicht mehr
vermogend den ſtraffbahren Atlect zu verbergen ſondern ergriff die
erſte Gelegenheit mit jelbige kund zu thun Als ich nun einsmahls mit

ihr
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ihr in ihren Zimmer gantz allein war ließ ſie ſich mit mir in einen recht
bedencklichen Diſcours ein ſie entdeckte mir wie es bishero um ihre
Bruſt beſchaffen geweſen was ſie meinetwegen vor Pein ausgeſtanden
und wie hefftig dieſelbe durch ihr bisheriges Stillſchweigen vermehret
worden Sie konne es dannenhero nicht langer verhalten ſondern
muſſe mir entdecken daß ſie in Liebe gegen mich entbrandt ſey und zwar
mit einer ſolchen Glut daß woferne ich kein Muttleiden gegen ſie bezei
gen ihre erhitzte Flammen abkuhlen wolte ſie des Todes ſiehyn und
bey annoch grunen Jahren ein Opffer der Liebe werden muſſe Him—
mel wie erſchrack ich als ich dieſe Frau ſo bedencklich und ungeziemend
vor mir reden horte ich wuſte nicht ob ich traumete oder ob mir wurck
lich dergleichen Dinge zugemuthet wurden Anfangs meinte ich nicht
daß es ihr Ernſt ſey ſondern hielt es vor eine Ver'uchung und dachte
ſie wurde etwa von meiner gegen unterſchiedene Dames bezeigten Un
empfindlichkeit Nachricht erhalten haben und weil ihr ſelbige vielleicht
unglaublich vorkommen die Wahrheit nunmehro in eigner Perſon
erforſchen wollen Als ich aber merckte daß es bey ihr kein Schertz ſey
und mir ihre funckelnde Augen und gluende Wangen von ihrer inner
lichen Pasſion gnugſamen Bericht gaben muſte ich auch nothwendig
in Ernſt auf ihren Vortrag antworten Jch warff mich vor ſie auf
die Knie und bat ſie mit weinenden Augen daß ſie doch meine Tueend
nicht auf eine ſo harte Probe ſtellen und mich mit dergleichen Anmuthen
verſchonen ſolte Jch ware als ein Knecht verbunden ihren Befehlen
in allen Stucken vollkommenen Gehorſarn zu leiſten ihre jetzige Anfor
derung aber ſey von ſolcher Beſchaffenheit daß ſie theils mit meiner Eh
re und Gewiſſen theils mit meiner Treue ſtreite mit der ich meinem
Herrn verbunden ſeh drum ſolte ſie mich nicht verdencken wenn ich
dißmahl ungehorſam ſeyn mochte Jch legte ihr noch mehr gumen
te vor und gedachte ſie von ihren tadelhafften Vorhaben abzubringen
aber alles vergebens ich predigte einem Tauben und je mehr ich mich

wider ihren Willen ſperrete je erhitzter ward ſie und deſto hefftiger
drang ſie in mich Bald fieng ſie an mir zu ſchmeicheln und mir mit
Præſenten die Augen zu verblenden bald thai ſie mir profitablePromeſſn
und verſprach mir wie nachdrucklich ſie mich bey ihren Mann ja bey
dem Konig jelbſt recommendiren und zu was vor einen aroſſen Herrn
ſie mich in der Welt machen wolte Bald aber fieng ſie an zu drohen
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und gab mir zu bedencken was ſie mir vor ein Bad anrichten und vor
empfindlichen Schaden thun konte wenn ich einmahl ihre Gnade ver
ſchertzet und ſie mir zun Feinde gemacht hatte Auver alle ihre ber
fuaſiönes waren umlonſt ſie mochte ſuſſe oder ſauer ſehen ſie mochte
gute oder boſe Worte geben bey mir hatten ſie einerley Etlect ſie
richtete mit dem einen ſo viel aus als mit dem andern meine Bruſt
blieb uoerwindlich und wenn ſie auch noch ſo eine ſcharffe Attaque
auf ſelbige gethan hatte Jch meinte unun zwar weil ich ſie das erſte
mahl ſo tapffer repoulliret ſie wurde es nicht wieder wagen mich an
einemOrth wo ich ſo wohl verwahret anzugreiffen dem ohngeachtet
aber kam ſie doh zum andern dritten vierten mahl und noch offter
wieder und verſuchte ob ſte mich endlich einmahl dekatigiren und zur
Ubergabe zwingen konte Aber ich ward in Vertheidigungmeiner Tu—
gend und Keuſchheit niemahls mude wehrte mich je langer je behertzter
und ſie war nicht ſo glucklich daß ſie jemahls mahr Vortheile als das
erſte mahl uber mich ſolte erhalten haben Ja fie machte es auf die
ketzt grob und ſturmte ſo unverſchamt auf mich loß daß auch andere
ſowohl von ihren eigenen imnerMadgeng als auch von den ubriger Egh
ptiſchen Hoff Dames den Braten zu riechen und ihre uberhand neh
mende Affecten zu mercken anfiengen Gleichwie nun bey deuen Da

von Quabrè nichts vor blamabler gehalten wiro als wenn eine
ſolche ihres Standes vergißt und ſich entweder mit einer BurgerCa
n.alſe oder onſt jemand geringes in Liebes Sachen zu weit einlaſt als
nahmen ſih auch einige von ihren verirauten Frauenzimmern die Frey
heit ſie ihrer Conduite halben zu eorochuren und ſie zu warnen daß
fie ſich als eine vornehme Stands-Per on beſſer menagiren und ſich
mit einen Domelſtiq en nicht ſo gemein machen jolte Selicha vernahm
zwar nicht gerne daß ihre Heimlichk iten bereits offenbar und das in
ihrer Bruſt verborgene Fruer ſich wieder ihren Willen verrathen hatte
um aber ſich fern.r auſſer Verdacht zu ſetzen gab ſie zum Schein die
Veſicherunq daß ſie kunfftig davon abſtehen wolte Jn dier That
aber nahm ſie ſich vor dieien Dames einen recht poßſirlich Streich
zu pielen und ſie auf die Probe zu ſtell ob ſie die Lehren ſo ſie ihr ae
geben auch ſelbſt zu practiciren wuſten Sie ließ alle dieſe Dames
welche ihr eine ſo ſcharffe Geſetz-Prediat aehalten einsmahls zu ſich
zu Gaſte invitiren und als der letzte Auffſatz von Speiſen wieder
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von der Taffel getragen wurde ließ ſie einer jeden von ihnen auf einem
ſulbernen Teller eine friche Citrone und dabey ein ſauber ſubtiles
Meſſer præſentiren welches ſo ſcharff wie ein Scheermeſſer geſchliffen
war als nun die Dames fragten zu was Ende ihnen noch dieſes Ge
richte vorge,etzet wurde antwortete Seiicha ſie wolle mit ihnen eine cu
rieuſe Wette anſtelle nemlich ſie wolte ſich obligiren daß keine nnter ihnen
capabeti ſeun ſolte eine Citrone zu ſchelen als ſie aber merckte daß ſie
mit ihrer Wette nur ausgelachet wurde zog ſie einen koſtbahren Ring
vom Finger und ſagte dabey ſie ſolten nur eine Probe machen welche
unter ihnen am erſten mit Abſehelung der Citrone fertig wurde die
ſolte dieſen Ring wewonnen haben Die Dawens konten ſich nicht
einbilden daß dieſes eine ſo groſſe Kunſt ſeyn ſolte und fienge eine je
de an ihre Citione zu ſchelen Mitilerweile als ſie damit beſchaff
tiget waren wurde ich beordert ins Zimmer zu treten nun hatte deli
cha ſchon vorher mit mir dieſe Abrede genommen daß ich ein propre
ſeiden Sommer  Kleid anlegen ſolte welches ſo gearbeitet war daß
Bruſt und Arm halb entbloßt und unbedeckt blieben darbey hatte ich
ein paar Halbſtieffeln an welehe nur bis an die Waden aiengen und das
ubrige bis an die helfte der Echenckel ebenfals bloß bliebe Hierzu ward mir
ein verguldetes Handbecken und eine ſuüberne Gießkanne in die Hande ge

geben welches ich dem Frauenzimmer zum Waſchen praſentiren ſolte
So bald ich ins Zimmer iratt wurden aller Dames Augen auf mich
geworffen und weil ſie gleichwohl die Wette gerne gewinnen und doch
auch meine Perſon recht betrachten wolten ſo geſchahe es daß keine auf
ihr Citronen-Schelen recht Aehtung gab ſondern ſich in Gedancken
alle dermaſſen in die Finger nudelten daß das Blut auf den Tellern
herum lieffe Als Selichs dieſes ſahe fienag fie uberlaut an zu lachen
und fragte ſie honiſcher Weiſe warum ſie ſich denn ſo unbarmhertzig
in die Finger geſchnitten da doch die Wette nicht auf die Finger ſon
dern auf die Citronen angeſehen geweſen Die Dan es mercktens
nun allmahlig was Seliehæ Abſicht geweſen und fiengen ſich zwar an
zu ſchämen aber endlich bekandten fie alle offentlich daß ſie durch das

Anſchauen meiner liebreitzenden Perſon dermaſſen bezaubert worden
daß ſie nicht gewuſt was ſie gethan und ſich alſo wieder ihren Willen
an ihren Fingern veiletzen muſſen Selicha war uber diele Antwort
von Hertzen exfreuet denn eben das war Waſſer auf ihre Muhle ſie

Bb fieng
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fieng nunmehr an ihre bißherige Condaite mit ihren Exempel zu recht
fertigen und gab ihnen zu bedencken daß wenn ſie alleſamt durch ei
nen eiatzigen Anblick meiner Perſon ſo auſſer ſich ſelbſt geſetzet worden
wie man es denn ihr verdencken konne da ſie mich alle Tage vor Au
gen herum gehen ſahe wenn ſie gegen mich entbrand worden Sie
ſchwiegen hierauf ſtockſtille und unterſtuno ſich keine mehr velicha ei
nen Fehler vorzu halten deſſen ſie ſich nunmehr ſelbſt ſchuldig wuſten
Hatte ich gewuſt daß Selicha heute ſo was mit mir vornehmen wolte
ich wurde ihr nicht beforderlich geweſen ſeyn indeſſen war es ge
ſchehen und ſie hatte zwar jo viel zum Vortheil daß ihr Unterfangen
nicht mehr ſo wie vormahls getadelt wurde bey mir aber richtete ſie
eben ſo wenig als zuvor aus und alle ihre Anſchlage giengen frucht

loß ab

VOLVUPTVOSO Jthkr habt euch aber recht ſehr in Lichten
geſtanden und euer Gluck mit Fuſſen von euch geſtoſſen Es wurde
ja nicht fiugs das Leben gekoſtet haben wenn ihr gleich ein Loch ins
ſechſte Gebot gemacht und der armen Frau aus der Noth geholffen ich
hatte ſchon ſo unbarmhertzig nicht ſeyn konnen Bedenckt nur was
das vor eine Avantage vor euch geweſen ware wenn ihr dieſe Frau

auf ſolche Weiſe auf eurer Seite behalten hattet Alles was euer Hertz
gewunſchet hatte euch zu Dienſte ſtehen muſſen ſie hatte euch in allen
zu Willen leben und nicht das geringſte abjchlagen durffen aus Furcht
daß ihr aus der Schule ſchwatzen und ihre Heimlichkeiten ausplaudern

mochtet Enfia ihr hattet ein recht geſeegneter Kerl werden konnen
wenn ihr euch nur darein zu ſchicken gewuſt Heutiges Tages ſind die

jungen Purſche ſo einfaltig nicht ſie nehmen mit wo ſie was kriegen
konnen wenns ihnen vollends ſo gut wie euch gebothen wurde ſie
wurden mit beyden Handen zugreiffen Wie mancher ehrlicher Kerl
wurde nicht in der Welt crepiren muſſen wenn ihm nicht von der Frey

gebigkeit mitleidiger Weibs-Perſonen denen er wirder ein Douceur
machet unter die Arme gegriffen und ihm zuweilen der Beutel ge
ſpicket wurde Ja wie ware es moglich daß manchmahl ein armer
Studente der keine Wechſel von Hauſe zu hoffen auf Uaiverlitaten
fortkommen und ſeine dtudia ablolviren konte wenn er nicht von Wei
berStipendiis ſecundiret und die harten Thaler durch verborgene Ca

nale
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nale in ſeinen Beutel geleitet wurden Dergleichen Accidentia muß man
nicht wegwerffen wenn man ſie haben kan item es hilfft

1OSEPH VWerdammt und verflucht ſey derjenige Heller der
auf ſolche unordentliche Weiſe verdient und erworben wird Ein ſolcher
Huren-Lohn muß ohfehlbar einmahl ein Brand auf der Seele werden
und wenn ich tauſend Thaler auf ſolche Art zu verdienen gewuſt ich
hatte lieber Hungers ſterben als mich zu einer ſolchen ſundenvollenPro

fesſion verſtehen wollen Geſetzt daß eine Weile das Handwerck gut
von ſtatten gienge die Gottliche Rache bleibt nicht auſſen und weiß
ſolche HurenHengſte zu rechter Zeit heimzuſuchen man fragt mannich
mahl warum dieſer oder jener in ſeinemEheſtande ſo wenig Gluck und
Seegen habe und ob er gleich Gelt und Gut vollauf hat doch eine
unvergnugte Ehe fuhret und bald uber eine krancke Frau bald uber un
gerathene Kinder bald uber eine untreue Ehe-Gattin bald uber was
anders klagen muß Aber wenn man zurucke dachte wie er ſich in
ſeinem Junggeſellen-Stand auffgefuhret wie manchem unſchuldigen
Madgen er ihre Ehre geraubet wie manchem ehrelichen Mann er ſei
ne Schwagerſchafft parforce aufgedrungen ſo wurde man ſich nicht wun
dern daß er jetzo die Horner auf ſeinem eignen Kopff traget die er ſonſt
andern aufgeſetzet hat Mein Gewiſſen war viel zu zart als daß ich
es mit ſolchen groben Sunden hatte beſchweren ſollen drum batte ich
nicht drein gewilliaet und wenn mir die Konigin aus Egypten ſelbſt ih
ren Schooß zur Woluſt dargebothen hatte

VOLUPTUOSO Juf die Weiſt wird aber PotipharsGe
mahlin eure TodtFeindin geworden ſeyn und euch hernach manche
Fallbrucke geleget haben Denn das Frauenzimmer machts nicht an
ders je groſſer die Liebe iſt die ſie vorher zu jemand cetragen haben
deſto hefftiger iſt der Zorn den ſie hernach auf ihn werffen wenn er
ihren Begierden nicht Satis faction thun wollen und ſie ihren garſtigen
Willen nicht haben konnen

IOSEPH Bis datdo ließ ſie ſich den Zorn noch nickt recht ein
nehmen ſondern die Liebe behielt noch bey ihr die Oberhard und ſie
hatte noch immer Hoffnung daß ſich mein harter Sinn andern und
ich mich nach ihren Verlangen wurde diſponiren laſſen Endlich aber
machte ichs gar zu bunt und mißbrauchte ihre Gedult gar zu ſehr drum

ber
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verwandelte ſichihre Liebe in Rache und ruhete nicht eher biß ſie mir meine

Hartnackigkeit vergolten und mich in den auſſerſten Kuun geſturtzet hat
te vorher aber wagte ſie noch eine recht ſcharffe Attaque Es begab ſich daß

an dem Hoffe Pharaonis ein recht lolennes Feſtin angeſtellet und die
vornehmſten Cavalliers und Dames darzu invitiret wurden weß
halben mein Herr Potiphar und ſeine Gemahlin auch darbey ſeyhn
ſolten bPotiphar machte ſich fertig daſelbſt zu erſcheinen ſeine Ge
mahlin aber hatte mit ihren Gedaucken zu einem andern Dwertiſſe
ment Anſtalt gemacht weßhalben ſie ſich zu Bette hielte und eine Un
paßlichkeit vorſchutzte damit ſie zu Hauſe bleiben und nicht mit zu Hoffe
gehen durffte Potiphar meynte ihre Maladie ſey ihr ein Ernſt drum
ließ er es geichehen und begab ſich alleine nach Hoffe Es mochte
ohngefahr um Mittags-Zeit ſeyn als Potiphars Gemahlin zu mir ſchick
te und mir befehlen ließ mich bey ihr einzufinden weil ſie was nothi
ges mit mir zu ſprechen hatte Mein Hertze ſagte mirs zum voraus
wohin dieſe Ordre ohngefahr zielen mochte weil ich aber ihren Befehlen
nicht zuwider leben durffte leiſtete ich willigen eiehorſam Als ich zu
ihr kam traff ich ſie gantz allein in ihrem Schlaff-Zimmer auf einem
Faul-Bettgen und zwar in einer ſolchen Poſitur an die ſonſt vor einen
muntern Jungling ſehr gefahrlich wurde geweſen ſeyn Sie huatte ei
nen dunnen zarten Nacht-Habit an durch welchen ihre Schneeweiſſe
Haut allenthalben hindurch ſchimmerte die Bruſt war faſt gantz entoloſ
ſet die Haare mit Diamanten und Haar-Bandern negligent durch
einander geflochten und ſie ſahe uberhaupt dermaſſen charmant und
liebreritzend aus daß es chiene als ob ſich Venus ſelbſt in ihre Geſtalt ver
kleidet und uber dem Verluſt meiner Keuichheit mit ihr vereiniget hatte

VOLUPTUOSO WGas gilts mit dieſerkock,Speile wird ſie
euch gekirret und euch in ihr Netz vekommen haben Jhr muſtet ja kein
Fleiſch und Biut gehabt haben wenn ihr den eroffneten Buſen einer
charmanten und feurigen Dame ohne Empfindung anſehen und ohne
Anfechtung bleiben konnen Mir deucht immer auf diejer Klippe wird
eure Keuſchheit geſcheitert und Schiffbruch gelitten haben

IOSEPH Bendv leibe nicht mein lieber Voluptuoſo ſo ge
ſchwinde muſte die Crone der Tugend nicht von meinem Haupte fallen
Niemahls hatte ich mich ſtarcker gewaffnet als jetzo da ich merckte was

ich
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ich vor einen gewaltigen Sturm wurde auszuſtehen haben und niemahls
habe ich mehr zum Himmel um ſeinen Trieb und Regierung geſeuffzet
als jetzo da ich vermuthete daß es meinen naturlichen Krafften an Muth
und Tapfferkeit fehlen wurde Anfangs zwar entdeckte mir dieſe un
zuchtige Syrene nicht gleich die rechte Wahrheit warum ſie mich zu ſich
kommen laſſen ſondern redete von lauter indifferenten Dingen mit
mir endlich aber kam ſie naher zum Zweck das in ihrer Bruſt uberhand
nehmendegeuer loſete ihre Zunge und ſie brachte mit ſchon halb gebroch
nen Worten vor was ihr Verlangen ſey Sie bekannte mir daß
ich eben der Grauſame ſeh der ſie bißhero auf eine ſo unmenſchliche
Art gemartert habe ich ſey es der ſie auf dieſes Lager geworffen und
in eine gefahrliche Malacie geſturtzet habe nun ſey es hohe Zeit wenn
ich mich ihrer erbarmen und ihr Leben retten wolte ſonſt wurde ohn
fehlbar der Purpur auf ihren Wangen erbleichen und ſie an ſtatt mei
ner den kalten Todt kuſſen muſſen Die Abweſenheit Potiphars wur
de uns jetzo wohl zu ſtatten kommen und wir ohne Hinderniß einer ent
zuckenden Liebe pflegen konnen Jch hatto mich lieber in offenen Felde
unter einer Armee erhitzter Feinde befinden und meinen Kopff denen
blitzenden Schwerdtern und feurigen Kugeln Preiß geben als mich
langer in ſolcher Gefahr bey einem entbrandten Weibs-Bilde auff val
ten wollen ich ſagte ihr dannenhero kurtzlich meine Metnung und dar
auf wolte ich Reiß-Aus geben und mich mit der Flucht retten Jhr
aber war dieſes nicht gelegen ſo bald ſie mein Deſſein merckte und daß
ich ihre Anſchlage auf einmahl zu Waſſer machen wolte ſo bald ſprang
ſie aus dem Bette lieff als eine Furie hinter mir her und packte mich
an ſie fragte mich noch zum letzten mahl ob ich ihre Begierden ſtillen
wolte oder ſie wolte eine ſolche Rache an mir aus uben daß mir mei
ne Hartnackigkeit gereuen ſolte Jch aber wolte mich nicht ferner ins
Wort laſſen ich riß mich von ihr und weil ſie mich ſo feſte hielt ſo
muſte ich ſolche Gewalt brauchen daß ſie auch ein Stuck von meinen
OberKleide in der Hand behielt und ich ſelbiges im Stiche laſſen muſte
Nun bildete ich mir ein dieſer Zipffel von meinem Rock wurde als ein
Zeichen meiner Keuſchheit pasſiren und meine Unſchuld mainteniren
helffen aber eben dieſes Wahrzeichen brauchte dieſes gottloſe Weib
zu einem Fall· Strick womit ſie mich zu Falle bringen wolte Potiphar
hatte kaum den erſten Tritt wieder ins Hauß gethan als ihm die raſen

lil Ce de Fu
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de Furie mit funckelnden Augen und herabflieſſenden Crocodils-Thra
nen entgegen lieff da fuhrte ſie kein ander Wort als den Nahmen des
undanckbahren und ruchloſen Ebræers im Munde da war kein Fluch
und Ungluck in der Welt welches ſie mir nicht auf den Halß wunſchte
und ſie konte vor Fluchen und Wettern kaum darzu kommen daß ſie
ihre Klage uber mich formlich hatte vorbringen konnen ſondern ſie warff
alles confus untereinander der Haupt Zweck ihrer Querelen aber gieng
dahin daß ich durch die guten Tage die er mir gegonnet ubermuthig
worden meine Freyheit gemißbrauchet und mich ſo gar unterſtanden
hatte ſeyn Ehe-Bette zu beflecken heute ware eben der Tag da ich ei
nen ſo unverantwortlichen Hazard gewaget und ſie in ſeiner Abweſen
heit als ein EhrenSchander in ihrem Bltte uberfallen hatte Wiil ſie
aber bald Lerm gemacht und nach Hulffe geruffen ſo ware ich ent
ſprungen zum Beweiß deſſen habe ſie mir den Rock vom Leibe geriſ
ſen und ihren Vortrag dadurch verificiren wollen Sie habe alſjo das
Vertrauen wenn er ſeine und ihre Ehre liebte er wurde mich exem
plariſch abſtraffen und ihr vor die angethane Beleidigung Satisfaction
ſchaffen Potiphar hatte ſich nichts weniger verſehen als dergleichen
Dingte von einem ſeiner Diener zu erfahren den er bishero wegen ſei
ner Treue Aufrichtigkeit und anderer Qualitaten ſehr hoch geſchatzet
gleichwohl aber fand er keine Railon die Reden ſeiner Frauen in Zweif
fel zu ziehen Anſtatt aber daß er ſich hieruber ſehr hatte eyffern und al
teriren ſollen ſo ließ er vielmehr eine innerliche Freude und Bergnu
gen von ſich blicken Denn ihr muſt wiſſen daß Selicha ſchon des Po
tiphars andere Frau und ihm vorhero bereits eine geſtorben geweſen
Weil nun botiphar als er zur andern Ehe ſchreiten wollen ſchon ziem
lich bey Jahren nemlich ein Fuffziger geweſen ſo hat man ihm wieder
rahten daß er nicht wieder heyrahten ſolte weil es leicht geſchehen kon
te daß er noch in ſeinem Alter eine unvergnugte Ehe fuhren und wohl
gar Horner auf den Kopff bekommen mochte Um ſich nun in einer ſo
wichtigen Sache nicht zu ubereilen und ſich ſelbſt ein Hauß Creutz auf
den Halß zu laden ſo hatte er den Abgott Apollo zu Delphis umRath
gefragt und aus dem guldenen Dreyfuß ein Oraculum erhalten wel

ches alſo lautet
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Greifft Potiphar zur zweyten Ehe
So find't er nichts als Ach und Wehe

So offt als er der Liebſte pflegt
So viel er auch der Horner tragt

Doch wird es ſo ſubtil zugehn
Daß er es ſelbſt nicht kan verſtehn

Als Potiphar dieſes vernommen ſind ihm alle Heyraths-Gedancken
auf einmahl vergangen er hatte ſich relolviret ledig zu bleiben und die
Zeit ſeines Lebens im Wittwer-Standt zuzubringen Die ungemeine
Schonheit aber der Fraulein Selicha ihr altes Adeliches Herkommen
ihr Vermogen und Reichthum und andere Umſtande hatten ihm die
Augen verblendet daß er ſeine Reſolution geandert und ſich gleichwohl
zu einer Mariage verleiten laſſen Nun war er bißher immer in Sor
gen geweſen daß etwa der Ausſpruch der Gotter eintreffen mochte
weil er aber gleichwohl bißher nichts gemercket und vielmehr anjetzo des
Gegentheils und ſeiner Frauen Treue verſichert wurde ſo war er der
maſſen erfreuet daß er ſich nicht zu laſſen wuſte Selicha ließ ihm auch
nicht ſo viel Zeit daß er die Sache vernunfftig uberlegen und durch
Betrachtung der Umſtande hinter die Warheit kommen mochte ſondern
ſie foreirte ihn in der erſten Hitze ſoweit daß er ſo bald ohne Regard
meiner bisherigen Meriten ſeinen Eyffer uber mich außließ und Befehl
gab daß man mir die Feſſel wieder anlegen und zu denen Koniglichen
Areſtanten ins Gefangniß bringen ſolte Jch hatte alſo nicht einmahl
die Erlaubniß daß ich vor meine Unſchuld iprechen oder dieſelbe de
fendiren konte ſondern ich ward ohne Verhor verdammet und ohne
Gnade und Barmhertzigkeit in mein angewieſenes Quartier gefuhret
Jch befahl meine Sache dem lieben GOtt und hatte daß Vertrauen
daß er meine Unſchuld zu rechter Zeit ans Licht bringen und mich von
meiner Gefangenſchafft befreyen wurde

VOLUPTVOSO Auf die Art habt ihr auch viel Ungluck
in der Welt erleben und offt unſchuldig leiden muſſen und an ſtatt daß
ſich eure Bruder beſorget daß ihr einmahl ein groſſer Herr in der Welt
werden wurdet ſo ſcheinet es vielmehr als ob ihr zu einen Sclaven ge
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bohren geweſen waret denn wenn ihr die Ketten einmahl loß geweſen
hat man euch ſchon wieder andere angeleget

JOSEPH Menſchlichen Gutduncken nach hatte es freylich
kein ander Anſehen aber in dem Rath GOttes war es gantz anders
beſchloſſen deſſen lntention war mich in der Welt zu erheben und groß
zu machen drum wolte er mich vorher demuthigen und fein tieff in den
Staub ſetzen Ob mir gleich dieſes bis dato noch nicht bewuſt war ſo
ließ ich ihn doch mit mir walten und ſchalten wie es ihm gefallig war
Mein Creutz und Leiden wurde mir auch von dem Himmel dermaſſen
verſuſſet daß ich allemahl mitten unter meinen Ketten einen vergnugten
Muth behielt Wie mir denn auch bey meiner jetzigen Gefangenſchafft
dieſes ein groſſes Soulagement war daß ſich das Hertz des Kercker
Meiſters zu mir neigete und der Mann eine ſolche Liebe und Vertrau
en auf mich warff daß er mir nicht nur ein weit beſſer Tractament ge
nieſſen ließ als mir gehorte ſondern mir auch die Auffſicht uber die an
dern Gefangene aufftrug und mir vollkommen louvoir uber ſie gab
Jch bediente mich deſſelben ſoweit es die Geſetze meines Gewiſſens und
die Chriſtliche Liebe zulieſſen und genoß mitten unter der ſchweren Laſt
meiner Ketten ſo viel Freyheit daß ich nur dem Schein nach ein Ge
fangener war Jh bildete mir nun gantzlich ein die Liebe und Gewo
genheit welche mir der Kercker-Meiſter erwieſe ruhrte eintzig und al
tein entweder aus einer Goottlichen Schickung oder aber aus einer bloſ
fen naturlichen Reigung her als wir aber eine Weile mit einander um
gegangen und immer nach und nach vertrauter wurden ſo erfuhr ich
von ihm daß noch etwas gantz anders darhinter ſteckte das ich bisher
nicht gewuſt welches er mir aber endlich in Vertrauen entdeckte Jhr
werdet euch zu erinnern wiſſen daß ich vor ohngefahr einer Viertel
Stunde eines gewiſſen Poffens Erwehnunag gethan welchen Selicha
denen Egyptiſchen HoffDames mit meiner Perſon geſpielet da ſie ſich
nemlich uber dem CitronenSchelen in die Finger ſchneiden muſſen Jn
dieſer Compagnie nun hatte ſich ein gewiſſes lediges und unverheyra
thetes Fraulein mit Nahmen Aſnath befunden welche zwar aus einen
geiſtlichen Stande aber dabey aus einem alten vornehmen Adelichen
Geſchlechte das mit der Selicha ihren ſehr nahe verwand gebohren
worden Jhr Vater war HoherPrieſter zu On oder wie es andere
nennen Heliopolis ſie aber hielte ſich in der Koniglichen Relidentæ
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Theben auf und præſentirte daſelbſt ein Hoff und StaatsFraulein
Dieſe hatte mich nun zwar Zeit ihres Lebens noch niemahls geſehen
dem ohnerachtet aber hatte ſie eine gantz beſondere Neigung auf mich ge
worffen theils weil ihr von andern viel gutes von meiner Perſon und
Auffuhrung war geruhmet worden theils weil ſie ſelbſt einmahl einen
Zeugen meiner unuberwindlichen Tugend abgegeben indem ſie mich
einmahl hinter den Tapeten behorchet als ich eben mit Selicha allein
geweſen und dieſe mit den Waffen der Geilheit auf meine Keuſchheit
loßgeſturmet ich aber mich ſo tapffer widerſetzet hatte Weil ſie nun
eine Dame war welche nebſt einer ſeltenen Schonheit auch ein Ehr und
Tugendliebendes Gemuth hatte und in ihrer annoch zarten grunenden
Jugend ſchon eine abgeſagte Feindin von Wolluſt und andern Laſtern
war ſo geſchahe es daß weil ſie bey mir einerley tugendhaffte Pasſiones
merckte ſich ehe ſie mich noch von Perſon kennen lernete ſchon ihr Hertz
zu mir neigte und ſie mir in ihrer Gewogenheit einen groſſen Platz ein
raumete Als ſie mich nun vollends bey obgedachter Aſlemblee unver
muthet zu Geſichte bekam und an meiner Perſon etwas erblickte was
ſie charmirte da gerieth ihr Hertz vollend in Brand Es fiengen ſich
an in ihrer Bruſt ſolche Affecten zu regen die ſie bisher noch niemahls
empfunden hatte Alle ihre Sinnen wurden bezaubert ihre Gedancken
verruckt und ſie war die erſte die ſich ſelbſt vergaß und bey dem Ci
tronenSchelen eine fatale Bleſſure an dem Finger beybvachte Nun
mochte endlich dieſe Wunde noch zu verſchmertzen und zu heilen geweſen

ſeyn wenn ſie nur nicht Stiche und Wunden im Hertzen geſuhlet die
noch weit gefahrlicher waren und ihr eine weit groſſere Pein verurſach
ten Mit einen Wort ſie ward in mich verliebt und ich trug ohne mei
nen Vorſatz und Anſuchen dasjenige Kleinod davon warum bishers
mancher geſchickter Cavallier vergebliche Seuffzer ausgeſtoſſen hatte
Aſnath war nun noch endlich wohl in dem Stande daß ſie ihrer Liebe
hatte Satisfaction thun und wenn ſie ein tugendhafft Abſehen gehabt
meiner Perſon theilhafftig werden konnen Allein mein geringer Stand
war ihr im Wege drum war ſie von einer ſolchen Contenance daß
ſie lieber ihren Affeẽt Tort anthun als entweder durch ein tadelhafftes
Beginnen ihre Tugend beflecken oder auch durch eine ungleiche Hey
rath ihren Stand proſtituiren wolte Dannenhero reſowirte ſie ſich
eher eine innerliche Pein zu leiden als eine Sottiſe zu begehen die ihrer
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gantzen Familie blamable ſeyn mochte Drum fraß ſie ihrem Schmertz
in ſich und hielt ihn ſo cachee daß niemand das geringſte davon inne
wurde Niemahls aber mochte ihr der Affect hefftiger zugeſetzet haben
als da ſie vernommen was zwiſchen mir und Selicha vorgegangen war
An dem gantzen Hoff gieng das Geſchrey der ſchone Ebraer ware ins
Gefangniß geworffen worden und zwar aus keiner andern Urſach als
weil er Poriphars Gemahlin nothzuchtigen ſie aber in ſeine unzuchtige
Begierden nicht willigen wollen Alnath wuſte nicht wie ſie dieſe Zei
tung mit meiner ehmaligen Contenance die ich in ihrer Gegenwart
gegen Selicha blicken laſſen zuſammen raumen ſolte und ward dannen
hero curieux zu erfahren was dieſe Fama vor einen Grund haben moch
te Sie war auch ſchon bey ſich reſolvirt im Fall dasjenige was ge
ſaget wurde ſich in der That alſo befinden ſolte alle Liebe gegen mir
als einen laſterhafften Menſchen aus ihrer Bruſt mit Gewalt auszu
rotten woferne es aber falſch und mir Gewalt geſchahe meine Unſchuld
auffs auſſerſte zu ſecundiren Sie verſuchte erſt bey Selicha bey der
ſie offt Viliten ablegte die Wahrheit auszuforſchen als aber ihre
Bemuhung allhier vergebens war ſteckte ſie ſich hinter zwey ihrer Cam
merMagdgens von denen ſie wuſte daß ſie ihnen die großten Heim
lichkeiten anzuvertrauen pflegte Dieſe brachte ſie durch Spendagen und
Perſuaſiones ſo weit daß ſie ausbeichteten und alles entdeckten was
von Tage zu Tage zwiſchen mir und Selicha vorgegangen und was
die wahrhafftige Urſache meiner Gefangenſchafft ſey Hieraus erkan
te nun Aſnath daß mir nichts anders als meine Tugend und Keuſch
heit die Ketten angeleget und mich in den Kercker verſtoſſen hatte da
her bekam ſie ein Mitleiden gegen mir und ſann auf Mittel und We—
ge wie ſie mich in meinen Elend ſoulagirenn und durch ihre Vor'orge
ſelbiges zum wenigſten in etwas erleichtern mochte Den Anfang da
zu machte ſie mit einen Brieff den ſie mit eigner Hand an den Kercker
Meiſter ſchrieb in denſelben 1oo Species Ducaten legte und ihm durch
einen unbekanten wiſſen lieſſe daß eine gewiſſe Dame von Koniglichen
Geblute gerne ſahe wenn der gefangene Ebraer in ſeinem Arreſt
ehrlich gehalten und von allen ublen  Tractementen befreyet bliebe
Zur Danckbarkeit folgte hierbey ein Præaſent und wenn dem Verlan
gen der vornehmen Perſon nachgelebet wurde ſolte man noch eine groſ
ſere Generolitè zu gewarten haben Der Kercker-Meiſter wolte dieſe
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vrofitable Offerte nicht aus ſchlagen ſondern verſprach der vornehmen
Perſon zu gehorſamen und ließ mir ein ſolch gelindes Tractament ge
nieſſen wie ich vorhin erwehnet habe Er ſagte mir aber nicht ein

Woort davon warum Es geſchahe oder wem ich es zu dancken hatte
Einsmahls aber wolte ſich ein allzu hefftiges Wetter uber mir aufziehen
und auch in meinen Gefangniß konte mich meine erbitterte Feindin nicht
unverfolgt laſſen Sie hatte ihrem Gemahl Potiphar bisher immer in
Ohren gelegen daß er doch einmahl ihrer Rache vollige Satisfaction
thun und ihr an meinen Blute eine Augen-Luſt aönnen ſolte dieſer aber
mochte entweder nach dieſen von der Sache beſſere Kundſchafft einge

zogen haben oder noch einiges Mittleiden gegen mir in ſeinerBruſt he
gen drum ſchob er die Sache auf die lange Banck und es wolte Seli
cha faſt zu lang duncken ehe ſie ihre blutdurſtige Begierden geſtillt ſehen
konte Sie fiel dannenhero auf andere Mittel und faßte den grauſa
men Schluß daß ſie mich heimliich ohne Vorwiſſen botiphars im
Gefangniß mit Gifft wolte hinrichten laſſen Mein Gluck aber war es

daß ſie eben Aſnath in dieſen Stuck zu ihrer Confidentin auserſehen
der ſie ihre Geheimniß anvertrauete und ſie um ihre Asliltence er
ſuchte Dieſe verſprach ihr zwar zum Schein in allen hulffliche Hand
zu leiſten und meinen Todt beſordern zu helffen in der That aber war
ſie auf die Erhaltung meines Lebens bedacht Sie ſchrieb noch einen
Brieff an den Kercker-Meiſter in welchen 2oo Ducaten lagen und be
richtete ihn was die Rache eines blutdurſtigen Frauenzimmers uber mir
beſchloßen hatte ſie erſuchte ihn auch anbey daß er alle Vorſicht vor
kehren ſolte damit mir kein Gifft beygebracht und mein junges Leben
unſchuldiger Weiſe auf die Schlacht-Banck gelieffert werden mochte
Bißher hatte der Kercker-Meiſter gegen mir geſchwiegen und mir nicht
entdecket aus was vor einen Grunde ſeine Gutigkeit gegen mir herge
ruhret hätte nunmehro aber da er ſahe daß die Sturme uberhand
nehmen wolten und da er merckte daß der Himmel ein gantz beſon
deres Auge uber mir hatte ward er offenhertzig er bekante mir was
bishero meinetwegen pasſfiret und was er erſt kurtzuch vor grauſame
Anſchlage wider meine Perſon hatte vernehmen muſſen Jch geſtehe es
ich ward recht beſturtzt uber dieſe unvermuthete Nachricht Meine erſte
Gedancken ſtiegen uberwerts gen Himmel und dem ſagte ich Danck
daß er mich bishero ſo wunderbahr beſchutzet hatte hernach aber koute ich
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mich nicht genug entſetzen uber das tyranniſche Verfahren wel
ches Selicha uber mich beſchloſſen hatte Jedoch ich befahl alles mei
nem GoOtt anheim und ertrug das Creutz jo mich betroffen mit gedul
digen Muth in der Hoffnung daß wenn die Stunde meiner Errettung
herbey ſich alles werde andern muſſen Jch genoß mittlerweile meine
ertragliche Gefangenſchafft und bis dato wuſte weder ich noch der
Kercker-Meiſter wer die genereuxe Wohlthaterin ſey die mich auf
eine ſo mittleidige Art ſecundirte Jch hatte noch nicht allzu lange in
meinen Arreſt Hauß gehalten als die Compagnie vermehret ward und
ich zwey vornehme Gefangene unter das mir aufgetragene Comman
cdo bekam Der eine war der oberſte Schencke der andere war der
oberſte Becker alle beyde Hoff-Bedienten des Konigs Pharaonis Die
ſe mochten vielleicht eben ein ſo ſchne Recommendation bey dem Ko
nige als ich bey Poriphar bekommen haben weßhalben man ihnen ei
nen kurtzen Procels gemacht und ſie eben an dem Ort wo ich gefan
gen ſaß in Arreſt bringen laſſen

VOLUPTVUOSO Was muß doch die Urſach geweſen ſeyn
warum dieſe beyden Purſche ins Gefangniß wandern muſſen Mir
iſt geſaget worden es ſey um ein Baggatell hergekommen nemlich der
oberſte Schencke hatte aus Unvorſichtigkeit dem Konig einen Becher
mit Wein ,in welchen eine Fliege gefallen dargereichet der oberſte Becker

aber habe aus Unachtſamkeit einen Stein mit ins Brod gebacken der
dem Konig zwiſchen die Zahne kömmen daruber ſey er ſo erbittert wor
den daß er ſie alle beyde in Arreſt ſetzen laſſen Andere aber wollen
vorgeben daß ſie in Verdacht der Verratherey gekommen als ob ſie
den Konig mit Gifft hatten vergeben wollen

JOSEPH Die erſte Urſach ware wohl nicht von ſolcher lm
portantz geweſen gleich ſo zornig uber einen Fehler zu werden Au
der Letzten aber mochte wohl was dran ſeyn wiewohl der Schencke

deshalben unſchuldig befunden ward der Becker aber ſeinen Halß
hergeben muſte Dißmahl aber wuſte noch keiner wie es mit ihm ab
lauffen wurde Weil wir nun einander ſchon vorher gekannt ſo ward
uns unſre Gefangenſchafft deſto ertraglicher weil wir uns die Zeit mit
Diſcurſen vertreiben und einander unſere Noth klagen konten Wir
hatten noch nicht allzu lange dieſes verdrießliche Quartier miteinander
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bewohnet als ich einsmahls die beyden Koniglichen Bedienten des Mor
gens fruh beſuchte und ſie uber die Maſſe betrubt antraff Jch fragte
nach der Urſach ihrer Traurigkeit und konte lange die Wahrheit nicht
herraus bringen bis ſie mir endlich bekanten daß ſie alle beyde dieſe
Nacht einen ſeht bedencklichen Traum gehabt der ſie hefftig bekum
merte und ſie nichts mehr wunſchten als jemand zu haben der ihnen ſel
bigen deuten und auslegen konte Jch gab ihnen hierauf zu verſtehen
wie zwar eine bloſſe menſchliche Wiſſenſchafft hierzu nicht gnug ſey ſon
dern eine Gottliche Erleuchtung erfodert wurde doch aber ſolten ſie nur
ihre Traume erzehlen ich wolte verſuchen wie weit meine Wiſſenſchaft
zureichen wurde Sie lieſſen ſich uberreden und der oberſte Schencke
machte mit ſeiner Erzehlung den Anfang Es habe ihm nemlich getrau
met als wenn ein ſchoner friſcher und gruner Weinſtock vor ihm ſtun
de an welchen Reben und an dieſen Reben friſche reiffe Trauben
gehangen Als er dieſen Weinſtock eine Wiile betrachtet habe er
durch einen beſondern Zufall des Pharaonis Mund Becher den er
ihm ſonſt bey der Taffel præſentiret in die Hand bekommen hierauf
habe er die Trauben abgeriſſen ſelbige ausgedruckt den ausgepreßten
Safft in den Becher gethan und ihm Pharaoni zum Trincken darge
reichet So bald ich den Jnnhalt des Traums vernommen gab ich
ihm den Troſt er ſolte ſich deßwegen nicht bange ſeyn laffen der Traum
habe eine gute Deutung und dieſe beſtunde darinne Der Wein—
ſtock ziele auf ſein Amt welches er bey dem Konig Pharaone bedienet
aber durch Neid und Verlaumdung deſſen ware entſetzet worden Die

Reben am Weinſtock hedeuten Tage nach deren Verflieſſung eine
prolitable Veranderung mit ihm vorgehen werde Der mit Trauben
Safft gefullte Becher welchen er dem Konig gereichet gebe zu verſte
hen daß er wieder bey Pharaone zu Gnaden kommen und in ſeine vo
rige EhrenStelle wurde geſetzet werden Jch ſetzte noch dieſes hinzu
er ſolte nur die Tage abwarten ſo wurde er erfahren daß ich die
Wahrheit geſaget ich bate aber dabey daß er auch alsdenn meiner
nicht vergeſſen ſondern meine Unſchuld dem Konige vortragen und
mein Beſtes beſorgen mochte Der oberſteBecker als er horte daß
dem oberſten Schencken ſeyn Traum ein ſo gutes Prognoſticon geſtel
let meynte er dee ſeinige wurde eben von ſolcher Beſchaffenheit ſeyn
er konte dannenhero die Zeit kaum abwarten bis er mir ſelbigen ebenfals
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entdecken durffte Dieſen hatte getraumet er habe weiſſe Korbe auf
ſeinen Kopffe getragen von ſolcher Gattung wie man in des Konigs
Pharaonis Kuche zu brauchen pfleget in den unterſten Korben wa
ren Brod und Semmeln in dem Oberſten aber kleine Paſteten und
allerhand gebackene Speiſen geweſen Als er nun mit dieſen Korben
fortgegangen und ſie ins Konigs Taffel-Gemach bringen wollen ſey
eine entſetzliche Menge Vogel gekommen und haben aus dem oberſten
Korbe ſreſſen wollen er habe ſich var bemuhet die Voögel zu verjagen
und weg zu ſchauchen aber alle ſeine Muhe ware vergebens geweſen
und er ſ.y endlich druber aufgewacht Jch ſtutzte ein wenig da dieſer
zu reden aufforete und weil nicht viel guts in ſeinen Traum enthalten
ſo zweiffelte ich faſt ob ich ihn ſelbigen außlegen wolte weil er aber in
mich drang nnd die Deutung deffelben parforce von mir zu wiſſen
verlangte ſchenckte ich endlich klaren Wein ein und bedaurte dabey
daß ich ihm kein beſſer Prognoſticon ſtellen konte Denn die Korbe
ſo er getragen bedeuten ebenfals Tage der oberſte Korb bedeute ſei
nen Kopff und weil die Vogel aus ſelbigen gefreſſen und er ſich ihret
nicht erwahren konnen damit ſey angedentet daß man nach Tagen
ſeinen Corper an den Galzen ſehen und als denn die Vogel kor men und
ſein Fleiſch freſſfen wurden Hierin ſolte er ſich nur geduldig ſchicken
und ſich zum Tode bereiten denn es wurde gantz gewiß eintreffen Er
kratzte ſich zwar hintern Ohren da er dieſes von mir vernahm und
machte mir kein bligant Compliment wie der OberSchencke aber ih
konte ihm gleichwohl nicht helffen die Zeit lehrete daß ich die Wahr
heit geſaget Nach Verflieſſung dreyer Tagen wurden ſie aus dem
Gefangniß abgeholet des Ober Sch nckens Unſchuld war an den Tag
kommen drum erhielt er Pardon und bekam ſeine vorige Station wie
der des oberſten Beckers Urtheil lautete ſo daß er an den Galgen ſtei
gen und den Vogeln unter dem Himmel zur Speiſ werden muſte
Und auf die Weiſe wurden wir zwey Gefangene auf einmahl loß Jch
vor meine Per on nun wunſchte offtermahls daß ich ebenfals bald mei
ne Freyheit erhalten und meiner beſchwerlichen Ketten entlediget werden
wochte Hierzu machten mir auch die Promeſſen die mir der Ober
Schencke im Gefangniß gethan gute Hoffnung und ich dachte im
mer daß ſich auf ſeine gethane Vorſtellung und Intercesſion bald ein
augenehmer Bothe bey mir einfinden und mir meine Freyheit ankundi
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gen wurde allein der gute Mann hatte noch nicht ſo bald die Hoff-Lufft
wieder gerochen als er auch zugleich deſſelben Maximen ſchon wieder
an ſich nahm und weil er das Verſprechen vor Adelich das Erſullen
aber vor Bauriſch hielt ſo hatte er an niemand weniger gedacht als
an den armen Ebraer im Gefangniß Jch muſte alſo gantzer Jahr
in meinen unverdienten Arrelt aushalten ehe ein Menſch einmahl nach
mir fragte ob ich noch lebte oder todt ware Endlich aber als Men
ſchen meiner gantz vergeſſen hatten dachte GOtt an mich er kam un
vermuthet mit ſeiner Hulffe herein gebrochen und es muſten ſich durch
feine Fugung am Egyptiſchen Hoffe ſoiche Conjuncturen ereignen die
niemand profitabler als mir waren und die mich aus dem Staub der
Verachtung auf den Gipffel der Ehren erheben muſten Dem Konig
Pharaoni hatte der Himmel ebenfals gantz beſondere Traume zuge
ſchickt und weil ihm die Umſtande derſelbigen allzu remarquabel und
extraordinair vorkommen ſo war er dadurch nicht nur bekuümmert on
dern auch curieux gemacht worden ſo daß er in ſeinem gantzen Lande
herum geſchickt und alle Magos und Philoſophos an ſeinen Hoff citiren
laſſen daß ſie ihm ſeine Traume außlegen ſolten Keiner aber von al
len hatte ſich unterſtanden ſelbige zu deuten und die darunter verborge
ne Geheimniße zu eroffnen daß auch der Konig endlich recht ungedul
tig druber ward und ſeinen Mmiltris ernſtlichen Befehl gab mit allem
Fleiß einen ſolchen Mann aufzuſuchen der ſo viel Weißheit beſaſſe daß
er ſeinem Verlangen Satiskaction thun konte Als nun der gantze Hof
hieruber enpein war und faſt nirgends mehr einen TraumDeuter zu
finden wuſte ſo dachte der Ober-Schencke endlich an mich und fiel
auf meine Perſon Er entdeckte dannenhero dem Konig daß er vor

Jahren als ihn des Konias Ungnade ins Gefangniß verſtoſſen einen
Ebraiſchen Mann angetroffen bey dem er groſſe Weißheit und Ver—
ſtand geſpuret und der inſonderheit jn Traum Außlegungen dermaſſen
glucklich daß er ſelten zu fehlen pflegte Wenn Jhre Maj ſtaten be
fehlen wolten daß er herbey geholet wurde ſo zweiffle er nicht ſie moch
ten von einer groſſen Sorge befreyet werden Pharao war erfreuet
daß ſich nach langen Suchen endlich einer aefunden der ſeyn Vrlan
gen etgullen konte Jch erhielt demnach unvermuthete Ordre in meinen
Gefangniß daß ich zum Konig kommen ſolte Jch wuſte nicht ob die
ſes ein Gang zu meinen Leben oder zu meinem Tode ſeyn ſolte dennoch
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aber gieng ich getroſt fort Als ich an den Hoff kam ward ich von
dem Konig dermaſſen gnadig und freundlich empfangen daß ich ſchon
aus dieſen angenehmen Vorbothen urtheilen konte wie nunmehro end

lich einmahll ein warmer Sonnenſchein auf die bisherigen truben Wol
cken erfolgen wurde Bey meinem Eintrit ins Zimmer that ich dem
Konig einen Fußfall aber er hieß mich alſobald wieder aufſtehen und
als ich mich aus Demuth ſolches zu thun weigerte hob er mich mit ſei
nen Armen auf uud reichte mir ſeine Hand zu kuſſen dar Hierauf
entdeckte er mir warum er mich holen laſſen und fragte ob ich Trau
me außlegen konne Jch gab ihm keine andere Antwort als ehemahls
meinen beyden Compagnons im Gefangniß nehmlich daß ich mich zwar
aus eignen naturlichen Krafften ſolches nicht unterſtunde wenn aber
Jhro Majeſtat die Traume zu erzehlen beliebten und mir GOtt alsdenn
ſeine Gnade Weißheit und Verſtand gebe ſo wolte ich verſuchen ob
ich die Deutung derſelben heraus bringen konte DemKonig gefiel mei

ne Antwort recht wohl drum fieng er folgende Erzehlung an Es ha
be ihm nemlich getraumet als ob er an dem Fluß Nilq geſtanden und
ſich an den ſpielenden Wellen ergogtt habe Ehe er ſichs nun verſehen
waren ſieben unvergleichliche ſchone fette Kuhe heraus aeſtiegen Die
ſe hatten ſich an das Ufer verfuget und im Graſe ihre Weide geſuchet
Kurtz darauf waren ſieben andere Kuhe hervorgetreten welche aber
nicht ſo ſchon wie die erſten ſondern dermaſſen heßlich durre und mager
geweſen das ſie hatten brennen mogen dieſe waren ebenfalls ans Ufer

gegangen und weil ſie ſich an der Graß-Weide nicht ſattigen konnen
hatten ſie vor Hunger die ſieben fetten Kuhe mit Haut und Haar aufge
freſſen Er ware daruber dermaſſen erſchrocken daß er auch aufgewacht
bald aber wieder eingeſchlaffen und in eine neue Phanthaſie gerathen
ware Da habe ihm denn getraumet als ſtunde er auf einen beſaheten
Acker da ſahe er wie aus einem Halm ſieben Aehren hervor wuchſen
welche von Kornern dermaſſen voll und dicke waren daß ſie nicht auf
gericht ſtehen ſondern ſich zur Erden beugen muſten Bald darauf ſproſ
ſeten aus einem andern Halm ſieben andere Aehren hervor welche
aber von Kornern gantz lehr durre und nicht anders als wie am Feuer
verſan zet waren und als ſie eine Weile geſtanden verſchlungen ue die
ſieben volle Aehren eben auf die Weiſe wie vorher die magern Kuhe
die fetten aufgefreſſen hatten Dieſe beyden Traume duncken ihm auf
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eins hinnaus zu lauffen und wenn ich ihm die Deutung derſelben ſagen
konte wolte er mir eine groſſe Gnade wiederfahren laſſen Als der Ko
nig ausgeredet hatte bedanckte ich mich unterthanigſt vor das gnadige
Wertrauen ſo er in meine Wenigkeit geſetzet und bat mir zugleich die
Erlaubniß aus daß ich dasjenige was mir GOtt in Anſehung dieſer
Traume offenbahret es mochte nun gut oder boſe ſeyn ohne Scheu
entdecken durffte Pharao verſicherte mich bey ſeinerKoniglichen l'arole
daß ich nichts zu beſorgen hatte ich ſolte nur die Wahrheit getroſt her
aus ſagen So horen denn Ew Majeſtat an war meine Antwort
was ihnen GOtt bereits durch die Traume Geheimnißweiſe angedeu
tet jetzo aber durch meinen unwurdigen Mund noch deutlicher verkun
digen laſſett Jhre Traume haben alle beyde einerley Deutung und
wird ihnen dadurch angezeiget was in kunfftigen Zeiten geſchehen ſoll
Die ſieben fetten Kuhe und ſieben volle Aehren bedeuten Jahre die
ſieben magern Kuhe und durre Aehren bedeuten wieder Jahre Jene
prognoſticiren fruchtbahre und wohlfeile dieſe aber unfruchtbahre
und theure Jahre und der gantze Zweck dieſes Geſichts ſey dieſer daß
erſtlich wohlfeile hernach theure Jahre uber Eghypten kommen wer
den und dieſe letztern wurden ſo ſchwer und unertraglich ſeyn daß aller
Seegen den man in wohlfeilen Zeiten erworben verſchwinden und
ſich die wohlfeilen Jahre von dem theuren gleichſam wurden muſſen auf
reſſen und verzehren laſſen Dieſes alles hat ihnen GOtt deßwegen
kund gethan daß er ſich darnach richten und bey Zeiten das Beſte ſei
ner Unterthanen beſorgen mochte wenn ſie nicht ſelbſt ſamt ihrem gan
tzen Lande erepiren und in der theuren Zeit Hungers ſterben wolten
Dieſe meine Rede horte der Konig mit der groſten Attention an und
als er vernahm was vor ein groſſes Ungluck ihn und  ſeinem gantzen
Lande bevorſtunde ward er ſehr beſturtzt und fragte einen nach den an
dern von denen Rathen und vornehmen Miniſtris die um ihn herum
ſtunden was bey der Sache zuthün und wie dem Ubel abzuhelffen oder
bey Zeiten vorzubauen ſey Ein jeder ließ zwar auf die Anfrage des
Konigs ſeine Weißheit ſehen und ſagte ſein Sentiment keiner aber
konte dißmahl ein ſolches Mittelerfinden womit der Konia hatte latisfait
ſeyn konnen ſondern allemahl hatte er was dawider einzuwenden und
immer blieb ihm noch ein Scrupel ubrig
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VOLUPTVUOSO Es ſtehet aber kaum zu glauben daß
an einen ſo vornehmen Hoffe nicht ein eintz-ger Minilter ſolte geweſen
ſeyn der ein ſolches Project machen konnen welches den Konig conten
tiret hatte Es fehlt ja ſonſt bey Hoffe an ſchlauen Kopffen nicht welche
ſich durch neue lnventiones und Projecte bey denen Monarchen zu in
ſinuiren ſuchen und ſtunde zu wunſchen daß dergleichen Project
macher insgemein nicht ſowohl das Plaiſir eines Printzen als viel
mehr das wahrhafftige lntereſſe des Staats zum Zwecke haben moch
ten Solte es denn am Egyptiſchen Hoffe allein an ſolchen Leuten
gemangelt haben

10SEPH Es ſcheinet freylich kaum glaubwurdig indeſſen
aber iſt es doch wahr und ich weiß ſelbſt nicht ob es ſich nothwendig
durch eine Schickung des Himmels alſo hat fugen muſſen daß
niemand dem Konig hat Satisfaction thun konnen oder ob die Kerl
allemiteinander nicht ſo viel Verſtand gehabt daß ſie des Landes und
des Koniges beſtes hatten beſorgen konnen zum wenigſten lieſſen ſie
jetzo eine ſchlechte Probe ſehen indem alle ihre Einſchlage entweder nicht
zulauglich oder nicht practicabel waren oder ihnen ſonſt was mangelte
Daß auch der Konig ſelbſt gantz verdrießlich druber ward und ſie mit
ſehr ungnadigen Bucken anſahe Nach langen Deliberiren und Be
rahtſchlagen kam endlich die Reihe an mich der Konig that mir die
unverdiente Ehre an daß er mich fragte ob ich nicht nach der mir von
GOtt verliehenen Weißheit ein Mittel vorſchlagen konte wie dem be
vorſtehenden Ungluck konte mit Nachdruck vorgebauet werden Jch
deptecicte zwar anfangs dieſe hohe Ehre mit der Einwendung wie ich
theils deſſen zu unwurdig ware theils auch ſeinen vornehmen Staats
Miniſtern und Geheimen-Rahten nicht gerne eingreiffen wolte als aber
der Konig drauff drang und mir dazu einen rechten Befehl gab ſo er
offnete ich meinen unwurdigen Mund und that einen ſolchen Vorſchlag

der nicht allein von jederman approbiret wurde ſondern der mir auch
dem Weg zu einer ſolchen Ehren-Staffel in Egypten bahnte zu der
ich mir niemahls Hoffaung gemacht hatte Jch rieth demnach dem
Konige daß er von der Stunde an da die ſieben fruchtbahren Jahre
anfiengen einen Befehl in gantz Egypten ausgehen laſſen und darin
perordnen ſolte daß in Jahren nicht ein eintzig Korn von Getrau
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de in fremde Lander verkaufft werden ſondern alles was von der or
dinairen Conſumtion ubrig bliebe gegen baare Bezahlung auf des
Konigs Korn-Boden gelieffert werden ſolte Hierzu nun muſſe er in
allen groſſen Stadten Magazins und Korn-Hauſer aufbauen wo das
Korn konte auffgeſchuttet und verwahret werden Er muſſe in gewiſ
ſen Diſtricten Amtleute und ProviantVerwalter beſtellen welche das
ubrige Getradde von denen Unterthanen einkauffen die Gelder davor aus
zahlen und die Rechnungen druber fuhren muſten Anbey ſeh auch no
thig daß der Konig einen OberInſpectorem oder einen Ober-Proviant
Commilſarium ſetzte dem er das gantze Werck anvertrauete und dem
die UnterProviantVerwalters Rechnung thun muſten Hierzu wurde
nun freylich anfangs ein groß Capital erfodert aber es wurde ſich ſo reich
lich interesſiren daß demKonig der Vorſchub nicht gereuen ſolte Denn
er wurde davon nicht nur den Profit haben daß er das Gettayde in den
fruchtbahren Jahren wohlfeil einkauffen in den unfruchbahren Zeiten
aber ſolches theur wieder verkauffen konte ſondern er habe noch dabey
den Vortheil daß wenn nunmehro der Mißwachs und theure Zeit her
annahete und allenthalben Mangel Hunger und Kummer ſeyn wurde
er hingegen einen groſſen Vorrath und Uberfluß haben wurde daß er

uicht nur ſeinen Unterthanen ſondern auch fremden Landern zu Hulffe
kommen konte und die theure Zeit nicht einmahl empfinden würde Jch
hatte noch nicht ſo bald ausgeredet als der Konig Pharao vor Freuden
und Zufriedenheit gantz auſſer ſich ſeldſt geſettt von ſeinen Stuh
le aufſtund mich mit der großten Zartlichkeit embrasſirte und mir vor
meinen profitablen Einſchlag eine ſo obligante Danckſagung that daß

ich uber die uberflußige Konigliche Gnade gantz beſturtzt ward und mich
recht zu ſchamen anfieng Er hielt mir en prælence aller Umſtehenden
eine ſolche Lob-Rede daß ich faſt kein Auge vor Schaam mehr auf
ſchlagen konte Er bekante offentlich wie er mich vor nichts anders als
einen SchutzEngel Egypten-Landes anſehen konne und wie er ſicher
lich glaube daß ich ihm von dem Himmel bloß deßwegen zugeſand
ſey daß er und ſein Land durch mich von einen groſſen Elend befreyet
werden ſolte Gleichwie man nun einem ſolchen der ſo viel Verſtand
und Weißheit beſaſſe nicht allein allen erſinnlichen Danck ſondern
auch ein ungezweiffeltes Vertrauen ſchuldig alſo wiſſe er ſeinen Lande
nicht beſſer vorzuſehen als wenn er mich zum Stadthalter uber ſelbi

ges ſetzte
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ges ſetzte und mir die Schluſſel des gantzen Konigreichs anvertrauete
Nachdem er ſich alſo gnadig gegen mir erklaret redete er ſeine Umſte
hende Rathe an und ſagte ihnen ſein gnadiger Wille ſey dieſer daß
ſie mich kunfftig als ihren Konig und Ober-Herrn reſpectiren mir in
allen Stucken gehorchen und mich nach meinen Gutduncken ſolten
ſchalten und walten laſſen Er vor ſeine Perſon wolle ſich nichts als den
Koniglichen Titul und Koniglichen Thron vorbehalten haben das ubri
ge alles ſolle unter meine Hande gethan ſehn Um nun zu zeugen daß
ihm ſeine Keſolution ein Ernſt ſo zog er ſeinen Petſchafft-Ring vom
Finger und ſteckte ihn an den Meinigen daß ich mich deſſen nach Be
lieben bedienen und alle Konigliche Befehle und Verordnungen damit
beſiegeln konte Er ließ einen Koniglichen Talar von weiſſen Atlaß ho
len zog mir denſelben an und hieng mir einen Purpur um er knupffte eine
guldene Kette um meinen Halß und putzte mich dermaſſen prachtig aus
daß ich in einen vollkomenen Koniglichen Staat prangen konte und mir
nichts als der Konigliche Titul fehlete Als dieſes geſchehen und ich
ſo Koniglich ansgeputzet war wurden alſo bald Couriers im gantzen Lan
de an alle Gouvernears ausgeſand welche dieſe Zeitung allenthalben
auspoſaunen und meine Erhebung in den Koniglichen Stand verkun
digen muſten Jch ſelbſt ſetzte mich bald darauff in Pharaonis Leib
Caroſſe reißte von einer ſtarcken Suite Trabanten begleitet im gantzen
Lande herum nahm die Huldigung ein und war ſo glucklich daß ich
allenthalben mit den großten FreudenBezeigungen beneventiret und
allenthalben uber mir ausgeruffen wurde Der iſt des Landes Vater

VOLUPTVUOSO Saagt mir doch einmahl wie iſt euch
wohl zu muthe geweſen da euch ſolche unvermuthete Fata betroffen und
euer Gefangniß in einen Koniglichen Stuhl eure Ketten aber in einen
RegimentsStab verwandelt worden Jch dachte ihr mußtet gantz
auſſer euch ſelbſt ſeyn geſetzet worden

1OSEPII Freylich wuſte ich faſt nicht wie mir geſchahe die
ſchnelle Veranderung machte meine Sinnen dermaſſen beſturtzt daß ich
die Groſſe meines Glucks nicht einmahl recht einſehen geſchweige denn
Pharaoni davor auf eine gebuhrende Art Danckſagen konte Denn
ihr konnet leicht urtheilen vor wenig Stunden ſaß ich noch im Gefang
niß und muſte alle Augenblick befurchten daß meine Unſchuld ein Opffer

des
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des Todes werden ſolte jetzo aber ſaß ich auf einem Koniglichen Stuhl
und konte in einem Purpur prangen Dadurch muſten freylich meine
Affecten in einige Contuſion gebracht werden

VOLUPTVOSO Ober nun werdet ihr die ſckonſte Gele
genheit gehabt haben euch an Potiphar und ſeiner Frau zu rachen und
ihm das Unrecht ſo er euch durch eure Arreltirung angethan auf ſeinem
Kopff zu vergelien Wennm ich an eurer Stelle geweſen ich hatte nicht
eher geruhet bis er casliret und mit Sack und Pack vom Hoffe geja
get worden

JOSEPH Behute mich GOtt daß ich ſo rachgierig ſeyn und
das mir gegebene Pouvoir zu Contentirung meiner Privat-Rache hat
te mißbrauchen ſollen Au contraire ich dachte an nichts weniger als
an Revange ich erwieß ihm vielmehr alle Liebes-Dienſte und freuete
mich daß ich jetzs Gelegeuheit und Vermogen hatte ihm diejenige Liebe
zu vergelten die er mir in meinem Sclaven-Stande und auch ſonſt in
ſeinem Hauſe genieſſen laſſen drum vergaß ich alles mir angethane Un
recht und zeigte ihm wie ich meinen Feinden zu vergeben gelernet hatte
Jch fuhrte mich auch im ubrigen in meinem Regiment ſo auf daß Konig
und Unterthanen mit mir zu frieden waren und auch meine Neider ſelbſt
welche meinGluck mit mißgonſtigen Augen anſahen ihreZahne vergebens
wetzen muſten Meine Autoritat ward taglich groſſer und weil vollends
alles was ich dem Konig prognolſiciret richtig eintraff ſo bekam ich ein
ſolches Anſehen daß ich faſt mehr als der Konig ſelbſt zu gelten anfieng
Vor gllen Dingen war ich bemuhet die Getrarde und PFroviant Sachen
auf ſolchen Fuß zu ſetzen wie ichs vorher bey dem Konig projecinet hat
et Es gieng mir auch alles ſo wohl von ſtatten daß ich den Seegen
GoOttes nicht giug preiſen und mich uber den glucklichen Fortgang mei
ner Rathſchlage nicht gnug erfreuen konte Niemand hatte es unter mei
ner Regierung beſſer als die unſchuldig Gedruckte und Noihleidende
ich hatte es ſelbſt erfahren und wuſte am beſten wie ſolchen Leuten zu mu
the ſey dannenhero ließ ich mir auch ihren Zuſtand deſto mehr zu Hertzen
gehen und war ihr Schirm und Schild hinter welchen ſie vor ihren Ver
folgern ſicher ſeyn konten Unter andern ließ ſich einmahl ein armerver

III Er laſſener
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laſſener Menſch beh mir anmelden und ſich ausbitten daß er Audienee
bey mir haben mochte Meine Bedienten und die vor meinem Pallaſt
ſtehende Wache hatte ihn zwar ſchon etliche mahl abgewieren und weil
ſie vielleicht aus der Conduite Pharaonis geurtheilet es ſchicke ſich nicht
daß ſich ein ſo groſſer Herr wie ich damahls war von einem jeden Bett
ler und Landlauffer uberlauffen und in Perſon ſprechen lieſſe alio hatten

langen rroffnete ſie ſolches bey mir anbringen und ſeine Noth vortragen
ſie ihm dieſes vorgeſtellet und ſich olkeriret daß wenn er ihnen jein Ver

wolten Er aber hatte ſich damit nicht wollen abweiſen laſſen ſondern
par force drauf gedrungen daß er mich ſelbſt ſprechen muſte auch endlich

gar gedrohet daß wo ſie ihm nicht Aucience ſchafften er jo lange vor
der Burz aufpaſſen und wenn ich etwan zu Hoffe fuhre ſich alsdenn
uber ſie beſchweren wolte Es wurde mir dannenhero dieſes mit allen
Umſtanden hinterbracht und ich gabBefehl daß man ihn herauff laſſen
und zur Anclience bringen fſolte So bald er ins Zimmer trat erkante
ich ihn daß es eben derjenige Mulai war der ſich ehemahls unter den

Jſmaelitiſchen Kauffleuten befunden die mich von meinen Brudern ge
handelt und als einen Sclaven an Potiphar verkaufft hatten und eben
dieſes war der loſe Vogel der denen Raubern einen ſolchen Poßen geſpie
let und ihnen zum Schrecken mich in den Abgott Apollo verkleidet hat
te Dieſer war auf ſeiner Heim-Reiſe noch einmahl unglucklich gewe
ſen unterwegens von Arabiſchen Raubern auffgefangen und mit allen
ſeinen Reiſe-Geferthen zu Sclaven gemachet worden Jn dieſen Jam
mervollen Zuſtande hatte er bis zu meiner Erhohung aushalten muſſen
weil er aber endlich Gelegenheit zu echappiren gefunden und unterwe
gens erfahren was indeß mit mir vorgegangen ſo kam er an den Egy
ptiſchen Hoff und erſuchte mich flehentlich daß ich mich doch ſeiner an
nehmen und ihm mit Ehren ein Stuck Brod zu verdienen Gelegenheit
geben mochte Jch errinnerte mich wohl noch einiger maſſen aus der
auf der Reiſe gepflogenen Converfation was hinter dieſen Purſchen
ſteckte und daß er ehemahls einen geſchickten Kopff und hurtigen Ver
ſtand von ſich blicken laſſen weilich aber nicht gewiß wuſte ob er denſel
bigen zu guten oder boſen Dingen anzuwenden gewohnt ſey ſo wolte
ich ihm anfangs noch nicht recht trauen ſondern gab ihm zuerſt nur eine
Stelle unter denen Laquais die mir bey der Taffel aufwarteten Als

er ſich
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er ſich aber gar gut auffuhrete und endlich gar die Jraelitiſche Reliaion
annahm machte ich ihn zu meinen HaußVerwalter und er vertrat bey
mir die Stelle die ich ehemahls bey Potiphar bekleidet hatte Ent lich
ward er gar mein Favorit und weil er vieler Sprachen kundig war ſo
brauchte ich ihn zu meinen Dolmetſcher wenn ich fremder Volcker Ge
ſandten Aucientz geben muſte Jch mochte ohngefahr zo Jahr alt ſehn
als dieſes alles in Egypten mit mir vorgieng weil nun diejes das rechte
Mannliche Alter iſt und man ſi in den Jahren insgemein nach einem lie
ben Weibgen umzuſehen pfleget alſo wurde mir theils von dem Konig
ſelbſt theils von andern gerathen daß ich mich verheyrathen und durch

eine Mariage mit einer Egyptiſchen Dame dem Konigreich deſto naher
verbinden ſolte Und gleichwie die auffgehende Sonne insgemein am
eyffrigſten verehret und angebethet wird alſo fehlte es auch jetzo nicht an
folchen Dames die mir als einem Vice Koy in Egypten die erſinnlichſten
Careſſen machten und mich dadurch zu feſſeln gedachten Aber das
Egyptiſche Frauenzimmer war in dieſen Stuck ungluckich daß ſie auch
die allerangenehmſten Douceurs bey mir vergebens anwendeten und ich
bey den Flammen ihrer Augen ſo kalt als bey Schnee und Flocken ſitzen
konte Diejenigen alſo die ſich am meiſten mit meinzr Beſitzung flattir
ten bekamen am wenigſten davon ſondern meine Wanol fraff eine ſolche
auf die wohl die wenigſten mochten gemuthmaſſet haben Dieſe war
keine andere als das Fraulein Alnath die tugendhaffte und wohlgezoge
ne Tochter des Hohenprieſters zu Heliopolis Von dieſer kam ich eins
mahls durch einen beſondern Zufall darhinter daß ſie eben die mitleidige
und freygebige Wohlthaterin geweſen welche mir in meinemGefangniß
ſo viel Guts gethan und mir durch ihre Vorſorge ſowohl meine Com
modité als auch mein Leben ſelbſt erhalten hate So bald ich nur
ihren Nahmen nennen horete ward ich curieux ſie auch von Perſon
kennen zu lernen Weil mir mein Geiſt gleichſam vorher ſagte daß ich
an ihr nicht nur eine Engliſche Schonheit des Leibes ſondern auch eine
vollkommene tugendhaffte Seele finden wurde Was ich gemuthmaſſet
das traff ein ſie war eine Dame welche an Qualiaten ihres gleichen
am Egyptiſchen Hoffe nicht hatte und dannenhero vor allen andern eine
Konigin geſchweige denn eine Stadthalterin in Eghpten zu heiſſen me
ritirte Da ich nun vollends in ihre Bekantſchafft gerieth ihre Sitt

Eer ſamkeit
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ſamkeit und Modeſtie regardirte ihre Artigkeit in Converlation gewahr
wurde und von ihren ubrigen Tugenden und Qualitaten offt ſelbſt ein
Zeuge ſeyn konte ſiehe ſo empfand ich in meiner Bruſt eine Leidenſchafft
die ich ſonſten ungewohnet war ich ſchrieb es zwar anfangs bloß einem na
turlichen Trieb zur Danckbarkeit zu die ich ihr vor die erzeigte Gute ſchuldig
war mit derZeit aber merckte ich daß dieſes nur eine NebenUrſache der
HauptOvell aber an einem andernOrth zu ſuchen ſey Mit einem Wort
mein Hertz begab ſichbey Alnath in freywillige Bande und ſie ward Meiſte
rin uber dasjenige wornach ſo viele EghptiſcheDawes vergeblich geſeuffzet
hatten und ich faßte den feſten Schluß ſie bis an den Koniglichen Thron
zu erheben und die zugefallene Herrlichkeit mit ihr zu theilen Jch entdeckte
meineKeſolution dem Konig und dieſer that mir die Gnade daß er ſelbſt
mein Freywerber ward und vor meine Perſon ſo wohl bey dem Fraulein
Aſnath als bey ihren Eltern anſuchte Jch fand wie leicht zu erachten
wenig Contradiction der Konig brachte mir gleich das erſte mahl das
JaWort zurucke unſer Bundniß ward vollzogen das Beylager recht
magnifique und Koniglich celebriret und gantz Theben erſchallete mit
dem freudigen Zuruff Lange lebe des Landes Vater mit ſeiner Ge
mahlin Alnath ja ein jeder bekante offentlich daß ein ſolch ſchones
BrautPaar noch nie in Egypten ware geſehen worden

VOLUPTVUOSO ber habt ihr euch denn nicht der Sun
den gefurcht daß ihr als ein glaubiger Jſfraeliter eure Augen auf eine
Tochter eines Unbeſchnittenen geworffen und euch mit einem Heydni
ſchen Frauenzimmer verheyrathet habt Jch ſolte meynen weil ihr ſonſt
von eurer Tugend und Gottesfurcht ſo viel Ruhmens gemacht ihr wur
det auch in dieſem Stuck mehr Keſpect vor die Gottlichen Geſetze gehe
get haben

JOSEPH Jch habe mir wohl vermuthet daß ihr mir der
gleichen Einwurff machen wurdet aber ich kan euch verſichern daß wenn
mir auch Aſnath noch 10 Cronen und Konigreiche durch ihre Heyrath
zum Braut-Schatze mitgebracht ich mich doch nimmermehr wurde re
ſolviret haben mich mit ihr als einer Heydin zu verheyrathen Allein
der erſte Punet bey unſern HeyrathsContract war dieſer ob ſie der

bishe
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bishero getriebenen Abgotterey und Gotzen-Dienſt abſagen und ſich zu
der Erkantniß des wahren GOttes Jſraelis wolte fuhren laſſen Weil
ſie mir nun bekante daß ſie ſchon langſt eine heimliche Judin geweſen
und durch meine Anfuhrung in der Erkanntniß der Wahrheit taglich
zunahm ſo machte ich weiter keine Ditlicultaten ich lebte auch mit mei
ner Gemahlin ſo vergnugt daß ich mit dem Konig ſelbſt nicht wurde
getauſcht haben vielweniger mich nach Mairreſſen und Concubinen um
zu jehen Urſach hatte und unſer Ehe-Bette war ſo fruchtbar daß wir in
kurtzer Zeit mit wohlgeſtalten Printzen Manaſſe und Ephraim erfreu

et wurden Mein Gluck war nunmehro bis auf den hochſten Gipffel
geſtiegen und mir fehlete nichts mehr als daß ich nicht das Vergnugen
hatte daß mich mein Vater und meine Bruder in meiner Herrlichkeit
ſehen und von derſelben Theil nehmen konte Jnſonderheit trug ich ein
groſſes Verlangen meinen alten Vater Jacob noch einmahl zu umarmen
weil ich wuſte daß er meinen Todt bishero wohl tauſend mahl beweinet
haben und es ſeinen grauen Haaren ein groſſes Soulagement ſeyn wur
de wenn er mich noch am Leben und zwar in einem ſo geſeegneten Zu
ſtande wiſſen ſolte

VOLUPTUOSO Icch ſolte meynen die Sache wurde ja
nicht ſo verborgen geblieben ſeyn ſondern ſich in der gantzen Welt aus
gebreitet haben was in Egypten mit Joleph pasſiret ſey und alſo wird
dieſe Nachricht ja auch euren Vater zu Ohren gekommen ſeyn

JOSEPEH Freylich ware es wohl was ohnmogliches geweſen
daß mein Vater von dieſen merckwurdigen Geſchichten nicht auch was
ſolte erfahren haben Aber ihr mußet wiſſen in Egypten wurde ich nie
mahls joſeph ſondern nur uberhaupt der Ebræer genennet als ich nun
den Egyptiſchen Scepter in die Hande bekam muſte ich auch einen
Egyptiſchen Nahmen annehmen und Plontomphanechus ein Er
finder verborgener Dinge heiſſen Daher wuſte mein Vater wohl was
in Egypten vorgegangen aber er wuſte nicht daß ich diejenige Perſon
ſey die GOtt und das Gluck ſo hoch erhoben weil er meine Gebeine
vielleicht eher zwiſchen denZahnen nagender Wurmer als in dem Schooſſe
eines Konigs in Egypten mochte geſucht haben

Ee3 VvoLu
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VOLUPTVUOSO Ex ſo haättet ihr ja wohl eurem Vater

zu kiebe die Muhe auf euch nehmen und eine Reiſe nach Canaan thun
und eurem BVater eine Vilte geben konnen die Egyptiichen Extra
Poſten werden euch ja ohnedem zu Dienſte geſtanden haben und ihr
hattet allenthalben wo ihr nur gewolt Vorſpann in Uberfluß haben
und dieſe Tour welche ſich ohngefahr auf zoo Meilen belauffen in
kurtzer Zeit zurucke legen knnen Bedenckt doch was das dem al—
ten Jacob vor eine Freude wurde geweſen ſeyn wenn er geſehen daß
ſein liebſter Sohn wieder von den Todten auferſtanden und in einem
Konigl Staat vor ſeine Augen gekommen Ehy ich meyne er wurde
den alten grauen Bart geſtrichen haben

JOSEDPII Euer Vorſchlag iſt gantz gut mein lieber Freund
und ich wurde auch ſelbigen gerne ins Werck gerichtet haben aber ich
verſichere euch meine Gegenwart war damahls in Egypten ſo unent
behrlich daß ich nicht einen geſchweige denn mehr Tage hatte aus

dem Lande ſeyn konnen Pharao ſelbſt konte nicht leben wenn ich nicht
beſtandig um ihn war und das gantze Land war dermaſſen auf meine
Perſon erpicht daß ſie wahrhafftig gemeynet wenn ich als die Stutze
des Reichs aus dem Lande gegangen der Himmel wurde ihnen auf die

Kopfft fallen

VOLVUPTVUOSO So haättet ihr doch zum wenigſten ei
nen Courier an euren Vater abfertigen und ihm von eurem Leben und
Erhohung konnen Nachricht geben laſſen

JOSEPII Dißmahl habt ihr recht und hierzu hatte ich mich
qgleichfalls reſolvirt aber ich wurde ſo offte daran verhindert und es
kamen mir ſo viele Difficultatten in den Weg daß es faſt ſchiene als ob

es gar nicht hatte geſchehen ſollen Endlich aber als die Stunde zu
unſerm allerſeits Vergnugen da war muſte ſich von ſelbſt ein Mittel
finden welches mich und meine Familie vergnugt wieder zuſammen

fuhrete Die ſieben wohlfeilen Jahre welche ich uber Eghpten
rand prophezevet hatten nunmehro unter GOttes Beyſtand ihre End—

ſchafft
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ſchafft erreichet das ubrige Getrarde das im Lande nicht verzehret
worden war in ſolcher Menge in die Proviant-Hauſer aufgeſchuttet
worden daß Egypten wohl 10 Jahr gnug zu eſſen wurde gehabt haben
Aber hingegen war die Konigl Schatzkammer dermaſſen erſchopft daß
wenn die Ausgaben langer gewahret entweder der Hoff eine beſſere Me
nage in der Haußhaltung hatte anſtellen oder die Konigl Crone und
Kleinodien verſetzen muſſen Zu der Zeit waren die Unterthanen reich
und der Konig arm Als aber die fruchtbaren Jahre voruber da
wandte ſich das Blat um die heran nahende Theurung brachte einen
ſolchen Jammer ins Land der nicht zu beſchreibven war Der Fluß
Nilus von dem Egypten nechſt GOtt allen ſeinen Stegen zu hoffen
veranderte ſeine gantze Natur zu der Zeit wenn er ſich ergieſſen ſpolte
war er dermaſſen eingetrucknet daß man faſt mit einem Pferde druber
ſetzen konte hingegen wenn er trucken ſeyn und die Felder mit ſeinen
Strohmen verlaſſen ſolte da ergoß er ſich dermaſſen daß alle Aecker
uberſchwemmet und der darein geſtreuete Saame erſaufft wurde
Daher konte es nicht anders ſeyn das Graß auf den Wieſen muſte ver
faulen und kein Getrayde konte zu ſeinem Wachsthum kommen Wenn
die Erndte-Zeit heran nahete fand man an ſtatt der vollen Aehren
Stroh und Stoppeln ſtehen und als nur das erſte halbe Jahr verſtri
chen war ſchon ein ſolcher Mangel und Hunger im Lande daß wo man
ſich nur hinwandte man nichts als blaſſe Geſichter ausgehungerte und
eingefallene Bauche ſeuffzende Lippen und weinende Augen gewahr
wurde Sie kamen nach Hofe gelauffen und ſchryen man ſolle ihnen
Brod oder Korn ſchaffen und da war ein ſolch jammerlich heulen und
lamentiren daß einem das Hertz im Leibe vor Wehmuth hatte bluten
mogen Wenn nun da der Landes-Vater nicht ſorgfaltig geweſen
ware und ſich mit gnugſamen Vorrath an Gzettrayde verſorget hatte
was wurde da vor ein Zuſtand geworden ſeyn und wie wurde es um
ihn und ſeine Unterthanen ausgeſehen haben So aber hatte es
nunmehro mit Egypten keine Noth bey dem groſten Mangel beſaſſen
des Konigs KornHauſer ſolchen Uberfluß daß nicht nur alle und jede
ſeiner Unterthanen gegen baare Bezahlung vollkommen contentirt wur
den ſondern auch noch fremde Leute aus andern Landen welche die
Theurung ebenfalls mit betroffen herbey kamen und aus unſern Vor
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rathsCammern ihren Mangel zu erſetzen ſuchten Denen Untertha
nen zwar wurde das Getrayde um einen ſehr billigen Preiß hingegeben
ſo daß ſich auch niemahls einer uber die ordinaire Taxa beſchweret hat
Die Fremden aber muſtens deſto theurer bezahlen und es waren noch
nicht zwey volle Jahre verſtrichen ſo hatte die Konigl Schatz-Cam
mer nicht nur ihr vorgeſchoſſenes Capital wieder ſondern konte ſchon ein
dreyfaches lntereſſe druber zehlen Nun kont ihr leicht die Rechnung
machen was ſie in den noch ruckſtandigen Jahren da die Theurung
immer mehr uberhand nahm und alſo folglich der Preiß des Getraydes
hoher ſtieg vor ungemeinen Profit muß gemacht haben und wie wohl
alſo das ausgelegte Geld angewandt geweſen ſeye

VOLUPTUOSO Da wird Pharao erſt recht erkandt ha
ben was er an euch vor einen Mann und vor einen nutzlichen Mini
ſtre beſitze und ihr werdet ſonder Zweiffel nachdem noch mehrere Gna
denZeichen von ihm genoſſen haben Denn groſſe Herren mogen ins
gemein ſolche Leute gar zu gerne um ſich leiden die ſolche profitable Pro

jecte ſchmieden und ihre Caſſe reich machen konnen es giebt nicht
viel ſolche ſchlaue Kopffe in der Welt und werden nicht alle Tage wel
che jung

JOSEPH Freylich kan ich zwar nicht laugnen daß mir der
Konig je langer je geneigter ward und mir taglich mehr bouvoir uber
die Neigungen ſeines Hertzens einraumete Aber an ſtatt daß ich zu
gleich bey dem gantzen Lande durch meine gehabte Vorſorge einen groſ
ſen Danck zu verdienen hoffte wie ſichs denn auch wurcklich anfangs
darzu anließ ſo hatte es leicht geſchehen konnen daß ich mir mit guter
Intention unzehlige Feinde gemacht und mir alle Unterthanen des gan
tzen Landes auf den Halß geladen hatte Denn gleichwie offtermahls
die beſten Abſichten zufalliger weiſe eine ſchlimme Wurckung nach ſich
ziehen alſo ware es mir auch bald ergangen ich gedachte gantz
Egypten von einem bevorſtehenden Elend und Untergange zu be
freyen und es hatte auch anfangs darzu ein gutes Anſehen aber es hat
te nicht viel gefehlet wenn ich nicht bey Zeiten vorgebauet daß ich es
nicht in ſeinen gantzlichen Ruin geſturtzet und indem ich es aus einem

kleinen
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kleinen Ungluck heraus zu reiſſen gedachte ihm ein weit groſſeres uber
den Halß gezogen hatte Die erſten Jahre der Theurung war jeder
mit meiner Haußhaltung wohl zufrieden und hatte nichts darwider ein
zuwenden Der Konig weil ich alle Tage groſſe Summen Geldes
einnahm und ſeine Schatze dermaſſen vermehrte daß er an baaren
Geide der reichſte Monarch in gantz Africa wurde Die Unterthanen
weil ich ihnen aus der Noth halffe und ſie vor ihr Geld von dem Hun
ger befreyete Als aber die Theurung uberhand nahm und mein Korn
Handel allzulange wahrete und die Leute merckten daß das Land von
Gelde gantz entbloßt hingegen alles in des Konigs Beutel gelocket ja
er auf die letzt ſo reich und von Gelde uberhaufft wurde daß er nicht mehr
wuſte wo ers laſſen ſolte ſondern eine SchatzKam̃er uber die andere baut
und die Ducatens und alten Thaler recht Schichtweiſe uber einander
ſetzen muſte ſiehe ſo begunte den Klugſten von den Unterthanen all
mahlig die Augen aufzugehen ſie ſahen wo das Ding hinaus wolte
Das Geld war aus ihren Beuteln raus Handel und Wandel konten
ſie nicht mehr treiben denn es fehlte ihnen am beſten die Commercia
wurden geſchwacht denn niemand woltt ihnen Credit geben Die Hand
wercker und Proſeſſiones ſelbſt lagen darnieder denn niemand ließ betz
dem andern was arbeiten und ein jeder hatte anug zu thun daß er
nur das Maul nothdurfftig verſorgen konte Mit einem Wort  es ließ
ſich an daß ſie endlich alle zu Bettlern werden und kunfftig nicht mehr

Unterthanen ſondern Sclaven und Leibeigne Pharaonis ſeyn muſten
mit denen er weil ihnen die Flugel beſchnitten nach belieben ſchalten
und walten konte Dieſe und dergleichen Reflexiones machten die
Gemuther dermaſſen ſchwurig daß wenn ich nicht bey zeiten Mittel ge
braucht und dieſes boſe Geſchwurre vertrieben hatte es mit Egypten
wunderlich wurde ausgeſehen haben Denn etliche fiengen ſchon an
und lieffen zum Lande hinaus lieſſen Hauß und Hoff ſtehen und ſuch
ten zum theil mit ihren ehrlich gelerneten Handwerck in andern Landern
was zu verdienen zum theil auch mit Spitzbubereyen und Straſſen
Raubern ein Stuck Brod zu gewinnen Ja es wurden auch der Di be
und Spitzbuben ſo viel daß man auf die Letzt nicht mehr Platz nug
in den Gefangniſſen und Stock-Hauſern hatte und die Schelme zu
laſſen wuſte Andere welche mit dem Kopff oben nauß und niraend
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an wolten micktn gar unter der Hand zu einer Rebellioon und Auf

.ÊÊruhr Anſtalt und es ſehlte an nichts als einem tzchten WanHalß det
ſeinen Kopff an die Spitze der Malcontenten ſtellen ſolte Diejenngen
welche noch am kiugſten und vernunfftigſten handeln wolten ergriffen
das beſte Mittel ſie machten unter ihnen eine Deputation aus
ſchickten ſie an mich ab und lieſſen mir vorſtellen in was vor einem
miſerablen Zuſtande das gantze Land ſteckte und zugleich verſicherti
daß wenn ich wie bißher ein treuer Landes Vater ſeyn wolte ich ein
Mittel erdencken ſolte wie dem Ubel abacholffen und verhutet werdein
mochte daß der Konig nicht ein Reich ohne Unterthanen oder Unter
thanen ohneGzeld bekommen durffte Ware ich ein ſolcher Minilter ge
weſen der in des Machiavelli Schule ſtudiret und das wahre Intereſſe
des Koniges in dem Reichthum ſeines Beuiels und nicht vielmehr in
dem geſeegneten Zuſtande ſeiner Unterthanen geſucht hatte ſo wurde
mir gewiß die Geſandſchafft ſchlecht willkommen geweſen ſeyn ich wur
de ohnfehlbar die Vornehmſten unter ihnen bey denKopffen nehmeun laſ
ſen und andere dadurch abgeſchrecket haben daß ſie ſich nicht zu der
gleichen egationen brauchen laſſen So aber wuſte ich beſſer worin
ne das wahrhafftige lntereſſe eines Monarchen biſtunde An ſolcher fal
ſchen Politique trug ich durch GOites Gnade kein Belieben Es war
mir nicht ſo wohl darum zu thun daß ich dem Konig gefallen als viel
mehr daß ich ihm und ſeinem gantzen Reich redlich und mit Nutzen vor
ſtehen wolte Drum ließ ich mir die Sache zu Hertzen gehen ich hieß
die Deputirten abtreten und gab ihnen die Verſicherung daß ich ihr
Anbringen reifflich uberlegen und es zu ihren Beſten dem Konige vor
tragen wolte Als ich in meinem Cabinet gantz allein war ſeuffzete
ich zuforderſt zu GOtt daß er mir Weißheit und Verſtand verleihen
wolte in dieſer wichtigen und weit außſehenden Sache einen vernunff
tigen Schluß zu faſſen Hernacher ſtrengte ich alle Kraffte meines Ge
muthes dran um ein Mittel zu erſinnen wie denen armen Leuten moch
geholffen und das Land wieder in guten Stand geſetzet werden Jch
geſtehe es ich war anfanas recht beſturtzt druber und kranckte mich
vornemlich deßwegen weil ich ob ich gleich eine gute Abſicht gehabt
dennoch die Sache nicht recht uberlegt und die nunmehro ſich finden
de lnconvenientien vorher geſehen ſondern verurſacht hatte daß die

Un
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Unterthanen nunmehro uber mich ſeuffzen und ich ſelbſt den Ruin des
gantzen Landes ſchier vor Augen ſehen muſte Ob ich mich nun aleich
dabey mit meinem guten Gewiſſen troſten konte indem ich ſolche Wur

ckung die nunmehr erfolget nicht intentiret ſondern vielmehr das
HauptUbel zu erſt zu heben getrachtet hatte So machten doch die
ſchlimmen Conjundturen viel Bekummerniß und es gieng mir nahe
daß Eghpten durch meine Schuld und Verſehen zu Grunde gehen ſott
occh ſahe wohl daß das Haupt Intereſſe eines Monarchen auf denWohliſtand der Unterthanen beruhete und wenn dieſe ruiniret er ſelbĩ

endlich an den Bettel-Stab gerathen muſte Denn was murde es
dem Konig helffen wenn er noch ſo reich ware und alle ſeine Schatz
Kammern gedruckt voll geſammlet und hingegen von ſeinem ausgemer
gelten und ausgeſogenen Lande keinen Zugang zu gewarten haite Die
geſammleien Baarſchafften konnen doch nicht ewig wahren ſondern
muſſen endlich einmahl verzehret werden Wo ſolte hernach mehr her
kommen wodurch will ſich ein ſolcher Monarch helffen wenn GOTT
ihm einen uüvermutheten Feind und Krieg auf den Halß ſchickt oder
ſich andere auſſtrordentliche Außgaben einfinden Der Vorrath iſt
älle die Unterthanen können nichts mehr geben denn die meiſten ſind
entlauffen und haben ihrem Vaterlande den Jucken zugekehret die
ber noch da ſeynd ſind verarmet und haben vor ſich ſelbſt kaum noch
das liebe Leben ubrig Wie ſiehts alsdenn aus Milerabel Die
ſes alles ſahe ich gar wohl ein und machte endlich aus allen Umſtanden
den Schluß es ware kein beſſerer Rath als daß nur des Konigs Beu
tel wieder ein Loch bekame damit das Geld im Lande roulliren und
nach und nach wieder unter die Leute kommen mochte und auf ſolche
Weiſe die Unterthanen etwas in die Hande bekamen ſich damit auf
zu helffen und mit ihren erworbenen Gutern dem Konig in Fall der

Noth zualſiſtiren

VOLUPTUOSO Mich wundert nur wie ihr als ein
kluger Mann und erfahrner Politicus ſo ungegrundet von dem Intereſſe
tines Monarchen raiſoniren konnet und ich bin kaum perſuadirt daß
es euer Ernſt ſey Welcher Potentat wird wohl einfaltig ſeyn und
gerne von der Gnade ſeiner Unterthanen dependiren wollen in der That

Ffer aber
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aber geſchiehet dieſes wenn er ihnen die Beutel doll und hingegen ſeine
Charoulle leer laſſet Denn wenn ihm unvermuthet eine Außgabe
vorſtoßt ſo muß er erſt einen Land-Tag außſchreiben und der Land
Stande Einwilligung erwarten und wenn er auch dieſe erhalten ſo
muß er erſt die bewilligten Gelder durch Contributiones und Executio
nes eintreiben und dabey offtermahls viel Zeit verlieren Alle dieſe
Umſtande und Weitlaufftigkeiten aber hat er nicht nothig wenn er ſich
auf einmahl einen feinen Schatz ſammlet und den Unterthanen nur
etwas weniges ubrig laſſet Denn ehe ſein Capital alle wird konnen
ſie ſich ſchon wieder etabliren und erholen daß er noch einmahl anklopf
fen und die Thure wieder rein kehren kan Wenn ich in meinem
Leben die Ehre gehabt einem groſſen Herrn als ein Staats-Rath zu
dienen ich wurde ihm dieſes Principium firm eing praget haben

IOSEPH Jaja ihr wurdet weit gekommen ſeyn mit eurem
Principio eine Weile mochte es wohl Stich gehalten haben aber mit
der Zeit wurdet ihr und euer Chet den Schaden davon empiunden
haben Jch will mich deßhalben mit euch weiter in kelnen Hile ue ein
laſſen ſondern ſage nur kurtzlich ſo viel ich halte ficher davor ein Mo
narch iſt niemahls reicher als wenn er vor ſeine Perſon arm hinge
gen aber ſeine Unterthanen reich und vermogend ſind Denn was
er zu ſeiner ordinairen Haußhaliung zu Etahli ung ſeiner Hoffſtatt zu
Unterhaltung der Ambaſſadeurs Envoyes an ſtemder Puiſſances Hoffe
zu Beſoldung der nothigen Militz vonnothen hat das muß ihm durch
die ordentlichen Contributiones und Aufflagen doch wohl werden
Stoßt aber eine extraordinaire Außgabe vor die zu ſeiner und des
Waterlandes Wohlfart beforderlich iſt ſo werden die Unterthanen von
ſelbſt ſo beſcheiden ſeyn und ſie ihrer Schuldigkeit gemaß aufbringen
ſind ſie es aber nicht und wiſſen ſich der Gutigkeit ihres LandesVaters
nicht recht zu bedienen ſo hat er ſchon einen ſo langen Arm daß er
dieſen undanckbahren Gaſten die Beutel fegen und ihnen dasjenige
mit Gewalt abfodern kan was ſie gutwillig nicht geben wollen Jn
deſſen aber iſt allemahl der Reichthum und das Vermogen welches
Unterthanen beſitzen ſo aut als ein lebendiges Capital duß ſie ſo zu
reden von ihremLandesVater geborgt davon ſie ihm die gewiſſen ln
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tereſſen aktragen und doch davon noch ihren Unterhalt und Profit ha
ben konnen Je langer ihnen nun der Manarch die lniereſſen uberlaft
je hauffiger werden ſie zum Capital geſchlagen und je groſſer wird das
Capital ſelbſt daß ſie ihm ſchuldia und das er allemahl von ihnen ha
ben kan Hingegen ſind diejenigen Schatze die ein Monarch mit
Schaden ſeiner Unterthanen eintreibt und zumahl bey Friedens Zeiten
in ſeine Kaſten verſchloſſen-hat nicht anders als ein todtes Capital
welches dem Unterthanen den zu hoffenden Profit entziehet und davon
er doch ſelbſt keinen Profit hat und es zu nichts nutzen kan Und um
dieſer Urſachen willen reuete es mich faſt daß ich Pharaoni ſolche groſſe
Schatze geſammlet und denen Unterthanen dadurch dolche leere Beutel
gemacht hatte Meine Rathſchlage giengen alſo auf nichts anders als wie
die uberflußigen Gelder ohne Schaden haraonis wieder mochten imkande
herum zerſireuet werden Nur fehlete es an einem tuchtigen Mittel
wodurch die Schatze unter die Leute gebracht und den ruinirten Unter
thanen unter die Arme gegriffen werden mochte Jch hatte zwar an
fangs unterſchiedene Vorſchlage aber keiner wolte mir recht anſtehen
Hatte ich Pheraonngerathen daß er ſich eine ſtarckere Hoffſtatt zule
gen eine koſtbarere Taffel halten und ſonſt groſſere Depenſen machen
ſolte ſo wurde er mir als ein junger und munterer Herr vielleicht wes
nig contradiciret haben und das Geld mochte wohl zeitig genug unter
die Leute gekommen ſeyn allein ich muſie beſorgen daß auch vielleicht
die Sunden des Hoffes mochten vermehret und der Seegen den ich
uber das Land zu bringen gedachte dadurch verſchertzet werden Hatte
ich ihm unter den Fuß gegeben daß er Soldaten werben eine groſſe
Armee auf die Beine bringen dieſelbe im Lande herum qouartiren und
ihren Sold daſelbſi verzehren laſſen ſolte ſo hatte ich zwar meinen Zweck
einiger maſſen erhalten) aher es dunckte mir etwas uberflußiges zu
FriedensZeiten und zwarrin cholchen heuren und unfruchibaren Jah
ren eine allzu groſſe holaateſea zu unterhagiten und müſte uher dem be
furchten daß dieſe mußige Guſte dem Lahde mehr  zur Beſchwerde als
Soulagement dienen mochten drum hielt ich damit auch zurucke End
lich aber fiel mir ein zu veruchen ob ich nicht etwa dem Konia mit
einer BaueSeuche anſtecken konte denn weil ich wuſte daß das Bau
en tin gtoß Maul hatte und weit unn ſich zu freſſen pflegte ſo mennte
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ich das wurde wohl die beſte Purgantz ſeyn die man des Konigs Schatz

Caſſe aplieiren und auf die Weiſe den ſchmachtenden Unterthanen
Arbeit Alimentation und Geld verſchaffen konte Mein Vornehmen
gerieth mir auch ich wuſte daß Pharao ein ambitiöſer und großmuthiger
Printz war drum packte ich ihn am rechten Fleck an und ſtellte ihm
das Exempel nicht nur ſeiner Vorfahren ſondern auch anderer hoten—
taten vor was nemlich dieſelben in ihren Reſidentzen vor koſtbahre
und prachtige Pallaſte aufgebauet und dadurch ihre Nahmen bey der
Nach-Welt Unſterblich gemacht häatten Jch gab ihm dannenhero
den Rath daß weil er doch baare Schatze gnug hatte er auch in ihre
Fußſtapffen treten und ſeines Nahmens Gedachtniß ſtifften ſolte
Wer eines Konigs Hertz ſo wie ich in Handen hat der hat ſich bey
ſeinen Rathſchlagen insgemein wenig Widerſpruch zu beſorgen Pha
rao willigte alſobald in meinen Vorſchlag machte Anſtalt ein Erb
Begrabniß zu bauen in welchen kunfftig allemahl die Egyptiſchen
Konige begraben werden ſolten und dieſen Bau fieng er dermaſſen
pretiöß und koſtbar an daß an demſelben zwantzig Jahr hinter einan
der gebauet wurde und alle Tage 360000 Mann daran arbeiten
muſten Wenn ich auch ſage daß beh dieſem Bau zwantzig Tonnen
Goldes üur bloß vor Wurtzeln Zwiebeln und Knoblauch welches
die Arbeiter verzehret ausgezahlet worden ſo konnet ihr leicht die Rech
nung machen wie hoch ſich die ubrigen Unkoſten muſſen belauffen ha
ben Denn es wurden dermaſſen hohe Thurme aufgefuhret deren
Spitzen faſt bis an die Wolcken reichten und die hernach von auswar
tigen Volckern die Egyptiſchen Pyramiden genennet und unter die
Wunder-Wercke der Welt gerechnet wurden Dadurch bekamen
nun die Egyhptier wieder Arbeit ſie bekamen Eſſen und Trincken ſie
bekamen Geld ihre Gemuther wurden wieder.beſaufftiget ſie konten
ſich von ihrer Armuth wieder erholen  und wharaoni fehlte es gleichwohl
an Schatzen nicht weil ſeine Unterthunen mit dem erworbenen Werdienſt
wieder wuchern und ihrem Konig die ordentlichenSteurtn abtragen
konten Niemand aber war uber die Sache vergnugter als ich weil
ich nunmehr von einer groſſen Sorgebefreyet und bey jederman
auſſer Verdacht geſetzet war Nunmehro werdet ihr viell.icht arrne
wiſſen wollen bey was vor Gelegenheit ich meinen Bater und Bru
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der wieder zu ſprechen bekommen aber die Wahrheit zu bekennen ich
habe mich gantz mude geredet und weil es vielleicht jetzo zu lange wer
den mochte ſo wollen wirs verſpahren bis wir etwa ein andermahl
wieder zuſammen kommen

VOLUPTVOOSO Weann es euch nicht langer beliebet
ſo will ich euch nicht uber euer Plaiſir aufhalten Dieu

IOSEPH Stelt euch nur fein bald wieder hier ein weil ihr
mir die Erzehlung eures LebensLauffs noch ſchuldig ſeyd indeß gehabt

euch wohl
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